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Nr. 26 Sonnabend, den 28. Februar 1931 33. Jahrg.
Nutzholzverſteigerung.

Montag, den 9. Märg, Uhr, ſollen im
Stadtforſt Oppin
739 kieferne Brett- und Bauſtämme

verſteigert werden.
Sammelort: Forſthaus. Bedingungen im Termin
Die Käufer wollen Aufmaßliſten mitbringen.
Kemberg, den 27. Februar 1931.
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Die gegenwärtige Kriſen zeit ähnelt in mancher
Beziehung den Jnflationsjahren. Heute wie damals
herrſcht in Politik und Wirtſchaft eine Unruhe und An
ſicherheit, die kaum noch einer Steigerung fähig iſt. Die
Zahl der Arbeitſuchenden hat die FünfſMillionen
Grenze beinahe erreicht, Städte und Landgemeinden
ſehen ſich nicht mehr in der Lage, die drückenden Laſten
für die Wohlfahrtserwerbsloſen weiterhin aufzubringen.
Die Verdoppelung der Bürgerſteuer, zu der verſchiedene
Städte in ihrer Not geſchritten ſind, trifft alle Bevölke
rungsſchichten, insbeſondere den Mittelſtand und die
noch im Beruf ſtehende Arbeiterſchaft überaus hart.
Und die Jnduſtrie ſieht ſich von Tag zu Tag immer
größer werdenden Schwierigkeiten gegenüber, Stille
gungen und Maſſenentlaſſungen ſind eine alltägliche Ex
ſcheinung geworden. Auch in der Landwirtſchaft ſteht
es verzweifelt ernſt aus. Nur raſche durchgreifende Hilfe
kann hier den Zuſammenbruch vieler land wirtſchaftlicher

Betriebe aufhalten.

gg

Dieſe gemeinſame, alle Schichten des Volkes erfaſ
ſende Not iſt nur zu lindern, wenn alle verantwor
tungsbewußten Faktoren des öffentlichen Lebens ſich
zu einheitlicher, erfolgverſprechender Arbeit zuſammen
ſchließen. Dieſer Wille zur Tat, das Verantwortungs-
gefühl muß da ſein, dann werden ſich auch Mittel und
Wege finden laſſen, um dem Elend weiteſter Volkskreiſe
zu ſteuern. Kommuniſtiſche Methoden allerdings führen
nicht zum Ziel, im Gegenteil, ſie treiben uns einem
Chaos, einem Kampf aller gegen alle entgegen. Was
ſich in den letzten Tagen, insbeſondere an dem „Welt-
erwerbsloſentag“, dem alljährlich wiederkehrenden kom-
muniſtiſchen Kampftag, in zahlreichen Orten abgeſpielt
hat, iſt ein Verbrechen am Volk, ein Mißbrauch der
Aermſten der Armen zu politiſchen Zwecken. Jn Berlin
hat die Polizei feſtgeſtellt, daß die Plünderungen im
Norden der Stadt planmäßig von einer Zentrale geleitet
worden ſind. Die gleiche zielbewußte Wühlarbeit zeigt
ſich auch in anderen Ländern, mit dem Unterſchied, daß
ſich die kommuniſtiſchen Demonſtrationen dort auf Pro
teſtkundgebungen beſchränken, während es bei uns viel
fach zu blutigen Zuſammenſtößen kam. Mit dem Sturm
auf die Arbeitsnachweiſe und Steinbombardements auf
die Polizei läßt ſich die Wirtſchaftskriſe wahrhaftig nicht
löſen, ebenſowenig wie durch Attentatsverſuche,
die neuerdings auf der Tagesordnung zu ſtehen ſcheinen.
Dagegen erſcheint uns der Beſuch der Gewerkſchafts-
führer beim Reichspräſidenten beſſer geeignet, um einen
Ausweg aus der gegenwärtigen Arbeitsloſennot zu
finden.

Die inneren Sorgen haben unſere Aufmerkſamkeit
von den außenpolitiſchen Vorgängen etwas abgelenkt,
und doch verdienen die Flottenbeſprechungen,
die der engliſche Außenminiſter Henderſon gegenwärtig
mit Paris und Rom führt, unſere ſtärkſte Beachtung
Frankreich iſt krampfhaft bemüht, ſchon jetzt eine Ein
heitsfront der ehemaligen „Alliierten“ auf der bevor-
ſtehenden Abrüſtungskonferenz zu ſchaffen. Selbſt um
den Preis, daß es ſeine Flottenrüſtungen etwas ein
ſchränken müßte und dadurch das Machtverhältnis im
Mittelmeer ſich zu ſeinen Ungunſten verſchieben würde.
Die franzöſiſche Regierung würde dieſe Rachteile gern
in Kauf nehmen, wenn ſie dafür andererſeits der eng
liſchen Regierung Zugeſtändniſſe auf dem Gebiet der
Landabrüſtung (gegen Deutſchland) abringen könnte.
Die engliſche Arbeiterpreſſe behauptet allerdings, daß
Henderſon in Fragen der Friedensbewegung und der

Abrüſtung als ihre Grundlage ſich auf derartige Ma
növer nicht einlaſſen wird, die ſeine allgemeine Abrü
ſtungspolitik gefährden könnten. Wir haben allen
Grund, dieſen Beteuerungen mit größtem Mißtrauen
gegenüberzuſtehen. Bisher hat man ſich ſtets auf Koſten
Deutſchlands geeinigt, das müßte uns wundernehmen.

wenn Briand und Henderſon nicht auch diesmal wieder
auf dieſes bewährte Rezept zurückgreifen würden. Die
deutſche Regierung hat allen Anlaß, die Ausſprache in
Paris und Rom mit größtem Intereſſe zu verfolgen.
Verſailles und alle anderen „Verträge“ der Nachkriegs
zeit müſſen eine Warnung für uns ſein.

Die Arbeiterführer bei Hindenburg.
Gegen weitere Lohnſenkungen.

Berlin, 27. Februar
Reichspräſident von Hindenburg empfing die Führer

der freien Arbeiter und Angeſtelltenverbände, der chriſtlich
nationalen Gewerkſchaften und des freiheitlich nationalen
Gewerkſchaftsringes. Für die Gewerkſchaften trug der Vor
ſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes,
Theodor Leipart, dem Reichspräſidenten eine Erklärung vor,
in der die Aufmerkſamkeit zunächſt auf die überaus gedrückte
Lage der deutſchen Arbeitnehmer gerichtet wird. Es ſei not

wendig, daß innerhalb der für Deutſchkand gegebenen Mög
lichkeiten mit äußerſter Energie an der Beſeitigung aller
Störungen der Wirtſchaft gearbeitet werde.

eDer Abbau der Preiſe vollziehe ſich langſamer als die
Senkung der Löhne und Gehälter.

Ungusgeſchöpfte Möglichkeiten zur Konſumbelebung ſeien
noch vorhanden. Die Möglichkeiten der Arbeitsbeſchaffung
durch die öffentliche Hand würden gehemmt durch Streitig
keiten zwiſchen den beteiligten Verwaltungen. Die Er
höhung des Jnlandsverbraäuchs als eines der bedeu
tendſten Mittel zur Steigerung des Beſchäftigungs
grades bedinge eine kaufkräftige Landwirtſchaft, deren
Schutz aber innerhalb der Grenze zu bleiben
habe. die von der Rückſicht auf unſere induſtrielle
Ausfuhr und auf die Lebenshaltung der breiten Maſſen
gezogen werden müſſe.

Die gegenwärtig vorliegenden agrarpolitiſchen Pläne
gingen über dieſe Grenzen keilweife hinaus und müſſen ab
gelehnt werden. Um einen größeren Teil der unfreiwillig
Arbeitsloſen wieder in geregelte Tätigkeit zu bringen, ſei
eine Arbeikszeitverkürzung möglichſt auf 40 Stunden
wöchentlich erwünſcht. Als unbedingt notwendig wird die
Erhaltung eines rechtlichen geſicherten Anſpruchs auf ein
Exiſtenzminimum für die arbeitsloſen Volksgenoſſen ange
ſehen. Mit beſonderem Nachdruck wird die Aufmerkſamkeit
des Reichspräſidenten auf die Angriffe gelenkt, die gegen die
karifvertragliche Regelung der Arbeitsverhältniſſe, des
Schlichtungsweſens einſchließlich der Verbindlichkeitserklä
rung und gegen die Sozialverſicherung geführt würden. An
der Ausſprache beteiligte ſich auch der Reichsarbeitsminiſter
Dr. Stegerwald.

Der Reichspräſident ſicherte den Gewerkſchaftsführern
ſorgföltigſte Beachtung ihrer Dkrlegungen zu und ver
ſicherte, daß alles nur mögliche geſchehen werde, um unſer
Volk aus der ſchwierigen Lage herauszuführen.

Eintreten für Schiele.
Abſtimmungen über Ernährungsekat am Dienstag.
Der Reichstag beendete am Donnerstag die große

Ausſprache über den Landwirtſchaftshaushalt. Während
der Staatsparteiler Dr. Weber auf der Fortſetzung der be
währten Handelspolitik beſtand, benutzte der Landvolk
abgeordnete SchlangeSchöningen die Gelegenheit, um den
Reichsernährungsminiſter gegen Angriffe der Grünen
Front in Schutz zu nehmen. Man helfe der Landwirtſchaft
nicht dadurch, daß man den Arbeiten im Reichstage fern
bleibe. Wenn der Miniſter ſich jetzt der Angriffe ſeiner
früheren Freunde erwehren müſſe. ſo ſtehe das Landvolk
auf ſeiner Seite. Die Sachlichkeit würde doch über das
Schlagwort ſiegen.

Reichsernährungsminiſter Dr. Schiele faßte dann noch
einmal die in der Ausſprache zukage gekrekenen Anregun-
gen und Wünſche zuſammen und ging auf Einzelheiten
ein. Er warnte angeſichts der Ueberprodukkion an deut
ſchem Vieh vor der Wiedereinführung des zollfreien Ge
frierfleiſchkontingents, juſt zur ſelben Stunde, wo im han
delspolitiſchen Ausſchuß ein ſozialdemokratiſcher Antrag,
jährlich wieder 50 000 Tonnen zollfreien Gefrierfleiſches zur
Einfuhr zuzulaſſen, Annahme fand.

Jm übrigen erwiderte er auf die im Lande verbrei
teten deutſchnationalen Angriffe, daß die Deutſchnationalen
ſich durch ihr Ausſcheiden aus der Regierung wegen des
Locarno Vertrages die Möglichkeit genommen hätten, die
gegen landwirtſchaftliches Intereſſe verſtoßenden Handels
verträge rechtzeitig anders zu geſtalten. Nach weiterer
kurzer Ausſprache wurde die Debatte über den Etat des
Landwirtſchaftsminiſteriums beendet und die Abſtimmun
güh auf Dienstag vertagt. Nächſte Sitzung: Montag,

r.

Graf Kalckreuth zur Agrarvorlage.
Zwang für vermehrken Roggenbau verlangt.

Halberſtadt, 27. Februar.
Auf einer gemeinſamen Tagung der Kreislandbünde

Halberſtadt und Oſchersleben erklärte der Präſident des
Reichslandbundes, Graf Kalckreuth, daß die Verſchul
dung des Großgrundbeſitzes und die Ueberarbeit der Fa
milie beim Kleinbeſitz zu Löhnen, die niedriger als die Er
werbsloſenunterſtützung ſeien, zur Vernichtung des Berufs
ſtandes führen müſſen.

Trotz der Botſchaft des Reichspräſidenten ſei es in der
Landwirtſchaft immer bergab gegangen. Trotzdem dürfe

die Landwirtſchaft den Kampf nicht aufgeben.
Jn dem Wirtſchaftskrieg der Weltagrarkriſe würde zuerſt
das Land untergehen, deſſen Landwirtſchaft die eigene Pro
duktion zuerſt aufgebe. Zur Rettung der Landwirtſchaft
müſſe die Regierung ermächtigt werden, die Zölle für alle
land wirtſchaftlichen Produkte ſelbſtändig ohne Anhörung des
Reichstages herauf oder herunterzuſetzen. Auf den Ge
treidebau übergehend, forderte der Redner einen Zwang für
vermehrten Roggenverbrauch und eine Anweiſung an die
Bäcker, wieder Roggenbrot zu backen, wie vor dem Kriege
Bei aller Anerkennung des neuen Geſetzentwurfes ſei jedoch
eine Hauptforderung der Grünen Front nicht beachtet
worden:

die Senkung der Laſten für die Landwirkſchaft.
Graf Kalckreuth wies ferner darauf hin, daß der Regierung
unabhängig von der Annahme oder Ablehnung der Vorlage
noch die Möglichkeit der Notverordnung bliebe.

60 überflüſſige Geſetze.
Bereinigung des preufziſchen Strafrechts.

m preußiſchen Juſtizminiſterium wird gegenwärtig an
einer Bereinigung des preußiſchen Strafrechts gearbeitet.
Die Vorarbeiten dazu reichen bis zum Jahre 1922 zurück
Wenn die gegenwärtigen Arbeiten zum Abſchluß gelangen,
und die entbehrlichen Geſetze aufgehoben ſind, iſt in Ausſicht
genommen, die Generalſtaatsanwälte anzuweiſen, bei Er
hebung einer Anklage aus einem veralteten, aber noch nicht
aufgehobenen Geſetz an das Juſtizminiſterium zu berichten,
damit erforderlichenfalls die Aufhebung veranlaßt werden
kann.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat vor kurzem eine Liſte
von 60 überflüſſigen und veralketen Geſetzen an die einzel-
nen Reſſorts mit der Bitte geſandk, ſich mit der Aufhebung
einverſtanden zu erklären. Eine zweite Liſte von überflüſ
ſigen Geſetzen, die aufgehoben werden ſollen, iſt in Vor
bereitung.

Eine neue Rede Hugenbergs
Hannover, 27. Februar.

In einer Kundgebung der Deutſchnationalen Volkspartei
erklärte Dr. Hugenberg u. a.: „Der Glaube an einen Mittel
weg wird Brünings Verhängnis ſein, falls er ihn wirklich
haben ſollte. Daß mit dieſem Mittelkurs, weil er in Wahr
heit ein Kurs zur Rettung der Sozialdemokratie iſt, weder die
Rettung der Landwirtſchaft, noch Wehrpolitik, noch auswär
tige Politik noch irgendeine andere erfolgreiche Politik mög-
lich iſt, haben wir tauſendmal immer wieder geſagt. Um
mit der Sozialdemokratie regieren zu können, verlangt man,
daß die Rechte gehorſam zu Hilfe kommt, wenn man ſelbſt
mit der Sozialdemokratie nicht mehr fertigwerden kann und
zweifelt die politiſche Moral und das Verantwortungsbe-
wußtſein derjenigen an, die ſich dazu nicht hergeben.

Dies falſche Spiel iſt nun vorbei. Die Wahlen vom 14.
September 1930 haben dies Spiel in Deutſchland endgültig
abgeſchloſſen. Der Auszug der nationalen Oppoſition aus
dem Reichstag hat die neue Sachlage klar vor aller Augen
geſtellt. Jch habe um der Sache, um des polikiſchen Zieles
willen in einem kritiſchen Augenblick meine ganze Parkei
aufs Spiel geſetzt. Wenn Herr Brüning nokfalls inähnlicher Weiſe ſeine Parkei aufs Spiel ſetzen wollte, ſo könn

ken wir das ihm angeblich vorſchwebende Ziel einer wirkli-
chen Rechksregierung innerhalb e Wochen erreichen ſo
würde das deutſche Schickſal innerhalb weniger Wochen eine
enkſcheidende Wendung nehmen. Wir haben keine Sehnſuchi
nach Miniſterſeſſeln. Ein Vergnügen wird das nicht ſein.
Rekkende Arbeit iſt da, worauf es ankommk. Es wäre eine
Verleumdung, wenn jemand dem Reichspräſidenken erzählt
haben ſolltke, daß wir ſie nicht leiſten wollken.

Henderſon bei Muſſolini
Rom, 27. Februar.

Miniſterpräſident Muſſolini empfing geſtern nachmitkkag
im Beiſein der Miniſter Grandi und Siriani den engliſchen
Außenminiſter Henderſon und den Erſten Lord der Admira
likäk, Alexander. Die einſtündige Unterredung betraf das ge
plante Floktenabkommen.



Ein chwur irt Grhweigen. Und eins vor allen
Auf der helden Bchwert: Fühl in kiefſter Bruſt
Wir wollen zeigen Hie ſtand gefaller,
Doß wir ihrer wert Werl du leben muß.

und Alke, Du ſollſt ich bebenel en Ob du Leid gewarnt
Den Eidſchwur halke, Nein Alſo ſeber,

volk und Paterkand l daß du leben kannſt
Dann reift entgegen
dir dereinſt die Tut

An goldener Segenr blutigen Saat

Wenn die Toten erwachen!
Ein Gedenkblakt zum Volkstrauerkäge.

Von Robert Cordel.
Reminiſcere! Gedenke! And an wen wohl könn

ten wir mehr uns erinnern am Sonntag Reminiſcere der
Paſſionszeit, als an diejenigen unſerer Brüder, die in dem
gewaltigſten Ringen der Menſchheit um das bißchen Platz
an der Sonne, den uns der Zeiger der Weltgeſchichte weiſt,
ihr Leben opferten auf dem Altare unſerer Volksgemein-
ſchaft, in den Tod gingen, damit Deutſchland leben könne.

Auf 2 041 170 Tote und Vermißte ſtellten ſich die deutſchen
Geſamtverluſte im Weltkriege. Faſt die Hälfte unſerer Toten,
930 000, ruht in Frankreichs Erde, wieder nur zur Hälfte
als bekannt in Einzelgräbern. Jn Polen ſchlummern 310000,
in Belgien 140 000 den ewigen Schlaf. Der Reſt verteilt ſich
über 35 weitere Länder Jn der Heimaterde konnten nur
202 000 Gefallene ihre letzte Ruheſtätte finden.

In tiefer Trauer aber auch mit berechtigtem Stolz ge
denken wir am Volkstrauertage dieſer Token, die als Mit
ſtreiter, als Menſchen von Fleiſch und Blut die Unſeren
waren, heute im Geiſte die Unſeren ſind und als Symbol
des deutſchen Selbſtbehauptungswillens über die Schickſals
ſchläge und Demütigungen hinweg uns wie ein ſtrahlendes
Licht den Weg weiſen können in eine beſſere und freund
lichere Zukunft, eine Zukunft der Neuwerdung aus der Aſche
des bisher grauſigſten Weltbrandes im Sinne eines ſeeliſch
geſunden, wirtſchaftlich ſtarken, im Rate der Völker als
gleichberechtigt und mit hundert Prozent für vollwertig ge
aächteten Staates

Unſere toten Helden „können“ uns dieſen Weg weiſen
Aber nur dann können ſie es, wenn ſie in uns nicht Tote
bleiben, wenn der Sinn ihres Todes in unſeren Herzen le
bendig wird, wenn die Toten erwachen!

Unſere toten Helden! Nichts gibt einen traurigeren Be
leg für die ſtrotzende Geſundheit und das ewige Leben des
abſcheulichen Giftbaumes deutſchen Haders und deutſcher
Zwietracht als der gegenwärtige Streit um die Kennzeich
nung unſerer auf dem Felde der Ehre gebliebenen Brüder
als „Helden“ oder „Opfer“. „Ein Held iſt, wer einer gro
ßen Sache ſo dient, daß ſeine Perſon dabei gar nicht in
Frage kommt“, ſagt Nietzſche, ein gewiß unverdächtiger, po
litiſch unbelaſteter Zeuge Wer aber kann ernſthaft leugnen,
daß die überwältigende Maſſe unſerer Frontkämpfer ihr
Leben freudig und reinen Herzens eingeſetzt hat für das
Leben der Volksgeſamtheit unter reſtloſer Aus
ſchaltung des eigenen Jchs? Genügt nicht die Nennung
eities einzigen Namens Langemärck! der gerade für
Deutſchlands Jugend für alle Zeit einen beſonderen Klang
haben ſollte

Wenn heute ſtarke politiſche Kräfte das alles nicht mehr
wahr haben möchten, ſo iſt das nur erklärlich durch die für
uns ſo furchtbaren Folgen unſerer ſchließlichen Niederlage
zur eine Welt von Feinden. Wären wir die Sieger ge
lieben oder hätten wir auch nur eine Pariſtellung erreicht,

die mit dem Lorbeerkranzerſatz einer ſogenannten „neuen
Sachlichkeit“ übel verbrämte Behauptung, das Heldentum
unſerer Gefallenen ſei weſentlich ein Opfer im Sinne einer
unfreiwilligen, nutzloſen Hinopferung in Ausführung des
Willens egozentriſcher diktatoriſcher Kräfte geweſen, würde
ſich heute wohl etwas weniger dreiſt im politiſchen Tages
kampf geltend machen können. Daß man nebenher mit einer
ſolchen Ableugnung oder mindeſtens doch Verkleinerung des

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 27. Februar 1931

Esp. Kirchliche Feier des Volkstrauertages. Auch
in dieſem Jahre werden ſich die evangeliſchen Gemeinden
und kirchlichen Vereine an der Feier des Volkstrauertages
beteiligen. Jn ſämtlichen Gemeindegottesdienſten und in
zahlreichen ſonſtigen Veranſtaltungen wird von dem Ernſt
gerade dieſes Tages die Rede ſein.
wie in früheren Jahren ein Trauergeläut durchgeführt
werden, das überall in Stadt und Land an die Gefallenen
mahnt, die vor Jahrzehnten für ihr Vaterland in den
Krieg zogen und ihre Treue mit dem Leben bezahlten.

Esp. Volkstrauertag im Rundfunk. Die meiſten
deutſchen Sender ſtellen ſich mit ihren Programm auf den
Volkstrauertag ein. Die Mirag überträg um 12 Uhr
mittags die Gedenkfeier des Volksbundes Deutſche Kriegs

Auch dürfte wieder

Opfergeiſtes unſerer toten Helden deren Andenken herab
würdigt und dazu gleich noch Waſſer auf das Räderwerk
der Lüge von Deutſchlands Alleinſchuld am Kriege trägt,
macht einer ſolchen Propaganda anſcheinend wenig Sorge.

Die beſondere Gefahr einer ſolchen Ableugnung des
Opfergeiſtes, dem der Heldentod unſerer Gefallenen ent
ſprang, beſteht in der geiſtigen Wehrlosmachung
unſeres Volkes, vor allem der kommenden Geſchlechter. Von
dieſen aber hängt ja wohl, ausnahmsweiſe beſteht wenig
ſtens darüber einmal Einigkeit, die Zukunft Deutſch
lands ab.

Um ſo größere Uneinigkeit herrſcht über die entſchei
dende Frage, wie zweckmäßig unſere Jugend für dieſe ihre
größte Aufgabe vorzubereiten iſt. Jene Verantwortungs
loſigkeit einer Erziehüngsmethode jedenfalls, die den Opfer
geiſt unſerer Nachkriegsjugend für den motoriſchen Antrieb
irgendeines Parteikarrens einzufangen und auszuwerten
ſich befleißigt, ſteht wohl über allem Zweifel wie Feuer und
Waſſer in unüberbrückbarem Gegenſatz zu der kategoriſchen
Forderung, die uns der Opfergeiſt unſerer toten Helden aus
dem Weltkriege als Teſtament hinterließ: die Forderung,
ſtets deſſen eingedenk zu ſein, wie ſehr das Leben jedes ein
zelnen unſerer Volksgenoſſen nur als ein zu treuen Händen
anvertrautes Amt anzuſehen iſt, das jeder einzelne von uns
nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen zum Wohle der ganzen
Volksgemeinſchaft zu verwalten verpflichtet iſt.

Wir könnten um die Zukunft Deutſchlands mehr als
bangen, wenn nicht die Erfahrung uns gelehrt hätte, wie
ſehr die harte Schule des Lebens das Alter zu jener Weis-
heit erzieht, die viele an der Jugend begangene Sünden
wiedergutmachen und in den meiſten Fällen wenigſtens
einigermaßen ausgleichen kann. Dennoch wäre es eine
höchſt gefährliche, unverantwortliche Unterlaſſungsſünde,
wollten wir tatenlos die Augen verſchließen vor der anderen
Erfahrung, daß gerade die Jugend mit ihren noch unver
brauchten Kraftquellen einer vorzeitigen politiſchen Beein
fluſſung leicht mit der gleichen Begeiſterungsfähigkeit unter
liegt, die ſie bisher für die Abenteuer Robinſon Eruſoes, für
Coopers Lederſtrumpf, die Helden Karl Mays und die be

zaubernden Phantaſieen eines Jules Verne zweckmäßiger
aufzubringen pflegte. Vor allem auf der Schulbank ſoll
unſere Jugend vorerſt einmal darauf vorbereitet werden,
das Leben durch deſſen Erkenntnis meiſtern zu lernen. Par
teipolitik kann ihr den Weg zu dieſer Erkenntnis nur er
ſchweren, wenn nicht überhaupt verbauen.

Nur wenn jener Jdealismus, jener Opfergeiſt, von dem
unſere Toten des Weltkrieges beſeelt waren, vor allem auf
unſere Jugend ſich auswirkt, wenn er ſeine befruchtende
Kraft hergibt für die Wiedererſtarkung Deutſchlands in fried
lichem Neuaufbau, wird der Heldentod unſerer gefallenen
Brüder kein nutzloſes Opfer geblieben ſein. Wollten ſie

Deutſchland retten durch ihr Sterben, ſo iſt es jetzt an uns
und unſerer Jugend, die endgültige Rettung zu vollziehen
durch ein Leben im Geiſte dieſer Toten, die

einer für alle und alle für einen bis in den Tod zu
n in reſtloſer Pflichterfüllung für das Vater
and.

Was katen wir
Ein Tag im Jahre iſt den Token frei
Dreihunderkvierundſechzig ſind ans Leben
Mit Kampf und Hader, Luſt und Leid vergeben,
Doch dieſer eine Tag geheiligt ſeit
Da kun ſich weit und breit die Gräber auf,

Von Pflug und Egge längſt ſchon überfahren;

Millionen Seelen drängen ſich zuhauf
Die einſt im Leibe uns zur Seite waren,

Und wie ein Fragen hebt es heimlich an
Und kreibt die heiße Scham uns in die Wangen:

„Jhr Lebenden, was habt denn Jhr gekan,
Seit wir durchs ſchattendunkle Tor gegangen?“
Was wir gekan? Wir ſchweigen ſchuldbewußt,
Wir müßten ſonſt den koken Helden ſagen:
Jhr habt umſonſt die edle Saat gekragen,

Umſonſt entblößt die todbereite Bruſt;
Denn rings im Land, das fremde Laſten krägk,

Von Habgier, Haß und Neid uns aufgezwungen,
Skeht jeder gegen jeden „unenkwegk.“

Die Frucht der Einigkeit ward nicht errungen.

Wir müßten's ſagen, doch wir ſagen's nicht,

Denn leuchtend ruht auf unſeres Herzens Grunde
Das Hoffen auf die große Freiheitsſtunde,
Der Glaube an das Work:

Durch Nacht zum Licht
W. s e

gräberfürſorge aus dem Plenarſitzungsſaal des Reichstages.
Mitwirkende ſind der Kosleckſche Bläſerbund, der Erkſche
Männergeſangverein und das Tambourkorps „Frei Weg“.
Die Gedenkrede hält Dr, Eulen, der erſte Schriftführer
des Volksbundes. Am ſpäten Nachmittag ſteht eine Abend
muſik auf dem Programm, die um 6 aus dem Dom zu
Bautzen übertragen wird. Auch dieſe Feier ſteht im Zeichen
des Volkstrauertages. Sie bringt ausſchließlich Bachſche
Muſik. Von den Berliner Veranſtaltungen ſei hinge
wieſen auf die Morgenfeier um 9 Uhr und auf das geiſt
liche Abendkonzert von 8——9 Uhr in der Stadtkirche zu
Wittenberg. Pfarrer Georg Kempff, Wittenberg, ſpielt die
Orgel und ſingt. Als Chor wirkt die Wittenberger Bach-
gemeinde mit

Esp. Anhalt will zur Provinz Sachſen. Dem An
halter Anzeiger zufolge wurde kürzlich im Rahmen der
Verhandlungen des Anhalter Landeskirchentages folgende

Wo ſie ruhen
„And wer den Tod im heiligen Kampfe fand,
Ruht auch in fremder Erde im Valterland!“

So heißt's in dem alten deutſchen Freiheitslied. Jn
fremder Erde! Hundertauſende, Millionen ſchlafen draußen
in Oſt und Weſt, in Nord und Süd, in den ruſſiſchen Schnee
feldern, in den Bergen Jtaliens, in den Felſen nordiſcher
Jnſeln, im glühenden Wüſtenſand Afrikas, in den wogen
den Hainen des Heiligen Landes, auf dem Grunde des Mee-
res; in langen Reihen nebeneinander gebettet, auf gepfleg
ten Heldenfriedhöfen, im Einzelgrab verloren im Feld, in
Maſſengräbern, im Gebeinhaus von Verdun. Wohlge
pflegte Gräber dort, ſcheinbar vergeſſen drüben am Waldes
ſaum. Hier in Stein gehauen kunſtvoll Name, Alter, Regi
ment; dort ungelenk auf morſchem Holzkreuz unleſerliche
Schriftzüge. Und wieder an anderer Stelle, ohne Kreuz und
ohne Stein namenlos. 400 000 deutſche Krieger ſchlafen
von ihrem Kampf um Deutſchlands Freiheit unermittelt

Viele deutſche Pilger beſuchen alljährlich das Land, das
allen Chriſten heilig iſt. Auch hier haben deutſche Krieger
ihre letzte Ruheſtätte gefunden. Wenn man von Naza
reth die gewöhnliche Pilgerſtraße über Kang nach Tibe
rias und an den See Genezareth geht, liegt dort, wo der
Weg in einer ſcharfen Biegung Nazareth verläßt, der Heldenſtiehof von dem aus man die ganze Stadt überſchauen

kann. Nur wenige Minuten muß man bergan ſteigen, dann
ſteht man vor einem großen eiſernen Tor, das in eine mäch
tige Mauer aus gelbem Sandſtein eingefügt iſt. Treten wir
ein, ſo finden wir links die Gräber der barmherzigen Brü-
der, rechts gegenüber ein Maſſengrab und weiter hinaus
auf einem erhöhten rechteckigen Platz, deſſen Hintergrund
roh bearbeitete Felsblöcke bilden, liegen die Einzelgräber,
kahle Hügel, mit Propellern und Kreuzen gekennzeichnet.
Cypreſſen, Pinien und Lebensbäume, die von den barmher
zigen Brüdern aus dem nebenanliegenden Kloſter gepflanzt
wurden, geben der ganzen Anlage ein eigenartig ſchönes
Ausſehen. Die Gräber ſelbſt aber ſind kahl und harren noch
der endgültigen Geſtaltung. Vorläufig kann wenig für ſie
getan werden. Die engliſche Gräberkommiſſion in Jaffa,
der die Pflege der Gräber obliegt, beabſichtigt, ſie mit
Steinen zu verſehen. Die Verhandlungen währen ſchon
mehrere Jahre. Da die Steine in England angefertigt
werden ſollen, verzögert ſich jedoch ihre Aufſtellung. Jn
letzter Zeit iſt der Friedhof durch Hinzubetten Gefallener,
die in Feldgräbern und bei Djenin gelegen haben, erweitert
In Nazareth bemühen ſich mit rührender Sorgfalt und in
ſtetem Kampf mit der großen Hiße und dem ſehr fühl
baren Mangel an Waſſer die barmherzigen Brüder um die
Erhaltung des Deutſchen Heldenfriedhofes. Aber auch hier
muß manches geſchehen, um dieſer Ehrenſtätte ein würdiges
Ausſehen zu ſichern. Das Tor roſtet, die Einfaſſungsmauert
hat Riſſe bekommen, da ſie von oben nicht abgedeckt iſt
und der Regen in die Fugen eindringt. Wer will die
Patenſchaft für dieſen Friedhof übernehmen? Vielleicht fin
e n eine größere Kirchengemeinde für dieſe ſchöne Auf-
gabe!

Dort droben an der ſchwediſchen Küſte, einſam
in zerklüftetem Gelände ſtoßen wir da und dort auf einzelne
Gräber, in manchem kleinen Dorf auf dem Gemeindefried
hof, beſonders abgeteilt, Soldatengräber: Hier ruhen Hel
den der Skagerrakſchlacht, Freund und Feind ſchla
fen hier nebeneinander. Auf einem Felſeneiland, umbran-
det von grober Flut, eine ungefüge Mauer aus Felsgeſtein,
die wenige Gräber umſchließt. Und auf einem der Grab-
kreuze ſtehen zwei Worte: Georg Fock. Hier ruht der
Dichter der Seefahrt aus und träumt von dem Meer, das
ihn anzog und das ihn in der Skagerrakſchlacht aufnahm.

Abſeits vom Fort Douaumont, nach Thiaumont
zu, an einer die ganze Umgebung von Verdun beherrſchen-
den Höhe, liegt das Beinhaus. Eine lange Ehrenhalle, aus
deren Mitte ein gewaltiger Turm gen Himmel weiſt, birgt
die Ueberreſte ungezählter namenloſer deutſcher Krieger
Jnmitten eines Geländes, das Blut, Schweiß und Eiſen
hagel fraß, erhebt ſich dieſes Heldenmal. Eine eigenartige
Erinnerung an dieſen Kampf um Heimaterde und Heimat
ehre iſt hier errichtet worden. Die Prinzeſſin Henry de
Polignac, die ſelbſt ihren Gatten vor Verdun verlor, ſtiftete
dieſen Turm mit einer „Laterne des Todes“. Denn von
der Krone dieſes Turmes ſendet ein Blinkfeuer abwechſelnd
rotes und weißes Licht in einem Umkreis von 32 Kilometern

Erinnerung und Mah-
Haltet

über das Schlachtfeld von Verdun.
nuüng. Sie ſtarben für uns und rufen uns zu:
feſt an deutſcher Ehre, Einigkeit und Treue

Entſchließung eingebracht: „Der Landeskirchentag wolle
den Landeskirchenrat erſuchen, mit dem Konſiſtorium der
Provinz Sachſen zwecks Anſchluſſes der Anhaltiſchen Landes
kirche an die dortigen Organiſationen für Innere Miſſion,
Aeußere Miſſion und Jugendpflege in Verhandlungen zu
treten Es wäre intereſſant, über dieſe Angelegenheit
näheres zu erfahren, vor allem, wie ſich der Landeskirchentag
in Anhalt der Entſchließung gegenüber verhalten hat. Auch
wir ſind der Meinung, daß durch organiſatoriſche Zu
ſammenfaſſung billigeres und zielbewußteres Arbeiten möglich

iſt als unter den augenblicklichen Verhältniſſen, wo man
weithin ohne Kenntnis voneinander iſt.

Vom 1, März ab iſt ein 15 Pfg. Markengeber im
Vorraum des Ratskellers zur allgemeinen und gefälligen
Benutzung aufgeſtellt worden. Vorm Gebrauch die ange
brachten Schilder erſt leſen. Vor Mißbrauch wird gewarnt.

Seegrehna. Beim Baumfällen verunglückte der Forſt



arbeiter Paul Goßmann von hier, dem im Staatsforſt
kurz vor Bleeſern ein herabfallender
Schulter zerſplitterte. Der Bedauernswerte wurde ver
mittels eines Fuhrwerkes in das Krankenhaus gebracht.

Golpa. Die neue Abraumförderbrücke würde jetzt end
gültig in Berrieb geitommen Sie ſteht unmittelbar hinterdem Rothen Hauſe. Mit be Anlage iſt der Höhepunkt

der Rationaliſierung der Abraumförderung erreicht worden.
Während die großen Motoren ſummen und nur ganz ver

durch Tafelanſchlag ihre Kündigung mitgeteilt.

Baumſtamm die
Bereits

mehr als ein Jahr ſchon arbeitete man kurz. Wie ver
lautet, will die Zementfabrik Meißen die einlaufenden Auf
träge ſetzt mit von dort aus ausführen

Liebenwerda, 25. Februar. Das preußiſche Staats
miniſterium beſchäftigte ſich am Dienstäg mit der Berufung
des ehemaligen Liebenwerdaer Landrats Vogl gegen das
Urteil des Disziplinarhofs für nichtrichterliche Beamte,
durch das Vogl zur Dienſtentlaſſung verurteilt worden
war bei Gewährung der Hälfte der erdienten Penſion auf

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 1. März Reminiſcere Volkstrauertag
Kollekte zur Linderung von Kriegsnöten und zur Fürſorge

für Kriegergräber.
Kemberg (in der Kirche).

einzelt
Brücke langſam hin und her,

Bitterfeld. (Stillegung.) Die
der Meißner Offen
ſchließt am 1. März ihre Pforten.

ein Arbeiter ſichtbar wird,
und befördert gleichzeitig

enorme Sandmaſſen in die abgebauten Stellen der Grube

und Porzellanfabrik,

leitet die gewaltigegleitet die gewaltige Hie Dauer

hieſige Zweigſtelle von
Sitz Meißen,

Die ganze Belegſchaft,

von 5 Jahren. Die Berufung des Landrats
Vogl wurde verworfen, ſodaß Vogl nun endgültig aus
dem Staatsdienſt ausſcheidet.
Affäre ihren Abſchluß, die wegen ihrer eigenartigen Be
gleiterſcheinungen wiederholt unliebſames Aufſehen erregt
hat und noch vor wenigen Wochen Gegenſtand einer An

Damit findet endlich eine

Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt Propſt Bertram
Gommlo.

Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Pfarrer Aßmus.
Kemberg.

Heute Freitag den 27. Febr. abends 8 Uhr, Bibelſtunde
im Archidiakonat. Zu zahlreichem Beſuch ladet herzlich

175 Perſonen, Angeſtellte, Meiſter und Arbeiter, erhielten frage im preußiſchen Landtag war. ein Pfarrer Aßmus.

e Waschen Sie Ihre Wollsachen Kaltes Wasser.) Ohne jedes Rei-

mit dem unvergleichlichen ben entzieht das Kalte Persil-

T Persil, denn gerade für Wolle bad der Wollfaser Schmutz
S eignet sich Persil wundervoll. und Flecke und läßt sie wieder

S (Man rechnet einen gehäuften

Eßlöffel Persil auf je 2 Liter
farbenfroh, frischduftend und
tadellos sauber erstehen!

künstiche

h

zum Wolkstrauertag empfiehtt

für Sträuße und Kränze
ü mm weſeher Auswahl

Hicharck Arnolel

Kemberg, Markt s

9
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e
Sicherer Schutz vor
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Milch,
S flieisch, fett,

kier! Nurecht
in Originatpackung
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M. Brockmanns Katgeber

e z e men richtigüttert Gratis erhaitiich in un
seren Verkaufsstellen oder durch

ma n n teſeſg
Für Kaffee pezialgeſchäft

in beſter Geſchäftslage

geräumiger Laden
geſucht. Ang. u. 1040 an An.
Exp. Graphia-Verlag,

Schwerin i. Meckl.
I 5Bioohemie
A. E. Kolbitz,Hefteunciger,

Wittenberg-Lutherstadt, Sternstrasse 99.
Montag, Mittwoch, Sonnabend, 9-12

und 3-6.
Dankschreiben vorh vom In- u. Ausland

Homöopathie--
Bukkerbrotpapier

Pergamentpapier
empfiehlt Richard Armnolck

Schachts
Obshaumhardolneunm

empfiehlt C. G. Pfeil

Heute neu:
Deutſche Jlluſtrierte
Berliner Jlluſtrierte

Münchner IJlluſtrierte
Grüne Poſt
Die Woche

Das Magazin
h

Wiener Magazin

Modenſchau
Das Heft

Vobach und Beyer
Modenzeitungen

Ullſtein und Wiener-
Modenalben

beiRich. Arnold

Zuchtfärſe
verkauft Ewald Ball mann

Jetzt
können Sie auch

Auskunft erteilt

mit Tinte
Richard Arnold, Buchhandlung

durchſchreiben!

Empfehle prima fettes

Nind-, Kalb- u.
Schweinefleiſch

Kasseler Rippespeer
clüw. Aufschnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Bresiauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Thomas mehr
16/1807,

Kainit unct Kali
ſowie alle Arten

Kopfdünger
ſind jetzt ſtändig auf Lager

Kornhaus Wittenberg
Niederlage Kemberg
Offeriere biligst ab Lager

Sohmiedekohle
Baumaterialien

Ton waren
Kali 425

Kainit
Thomasmehl

Am.-Superphosphat 929
Superphosphat

Hitrophoska
schwefels, Ammonicdk

Leunasalpeter
Hatronsalpeter
Kalk-FAmmonsalpeter

Kalksalpeter
Otto Möbius, Bergwitz
Preisabbau!

ff. nur weisse
Gänſefedern

aus eigener Maſtanſtalt
Pfund 4,50 Mk. empfiehlt
A. Thamm, Bergwitz

Gemüse und fFrüchte-

konserven
empfiehlt billiggt C. G. PIeil

Zanr Konfirmation
empfehle ieh

gaerne kleiderſtoffe

Ferlige Kleider
in schwarz und farbig

Konfrmanden- Anzüge
Waäsche, Krawaiten, Strümpfe und Handschuhe

äußerst preiswert und in
bekannt großer Auswahl

in. Weycdanz
u

u n

in Wohe, Samt und Seide J

Deckensteine Kalisalze
Lochporöse Thomasmehl
Backofenplatten Ammoniak
Chamottesteine Phosphate
Zement Kaliammonsalpeter
Dachpappe Natronsalpeter
Rohrgewebe Nitrophoska
Gips KalksalpeterViehtröge Kalk

empfiehlt billigſt ab Lager

w. Quilitzſch ſah
Kemberg, am Bahnhof

Telefon Nr. 209

Formnlare für

Zahlungsbefehle
empfiehlt vom Lager Richard Arnold.
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wirklichen Vorgängen an der Somme 2u

Heute nach zwölfjähriger Beendigung des Welrkrieges ist es endlich
möglich, der Oeffentlichkeit authentische Filmaufnahmen von den

und englischen Archive sind geöffnet worden und nun entrollt sich
das furchtbarste Drama der Weltgeschichte.

Das Grab der Elillionen der gefürehteste Kriegssehauplatz

zeigen. Die deutschen

der Westfromt. Der Stützpunkt der feindlichen Arrmeen, Der
Fiülm der Wahrheit. Der Film, den süeh 100 Püllſkomem ansehen
werden. Bim solches Erlebnis Kann mie wieder geboten werden

Kriegstellnehmer?
Mögt Ihr an der Somme gekämpft,

Der Film läuft

gelitten und erduldet haben oder nicht, diesen
Film werdet und müßt Ihr sehen, denn er zeigt uns Eure Erlebnisse, Eure Heldentaten.

Jeder muss den Film sehen?Freitag, den 27. Fehruan ung
avends 9 Uhr Sonntag, den März

Peolkuser e Gelee
P. S. G. Goldkornhafer

G 8la Siebenbürger, gar. seidefrei
97/98 Reinheit und Keimkraft

Saatgerste
Seradella
upinmen

und alle anderen

Frühjahrssaaten
hat stets vorrätig

Kornhaus Wittenberg G. m. b. B.
Niederlage Kemberg

Danksagung.

Jch ſtehe im 72. Lebensjahre, leide ſeit mehreren Jahren an Verkalkung. Alle
ärztlichen Mittel blieben ohne Erfolg. Jch nehme jetzt die 4. Schachtel Jndiſches
KräuterPulver. Schon nach der 3. Schachtel merkte ich, das die Rücken und
Bruſtſchmerzen nachließen und jetzt kann ich ungehindert meine Wege gehen wie
früher. Trotzdem nehme ich das Pulver noch weiter ein. Sage Jhnen vorläufig meinen
ne So ſchreibt Rich. Weiſe, Leipzig S 3, Hardenbergſtr. 55, am 4. Okt.Das Jndiſche Kräuter Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt

indiſchen Kräutern Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen.
Dabei abſolut unſchädlich. Es wurde vom Erfinder zuerſt nur
gegen Magenbeſchwerden und ſpäter in den Familien auch gegen
Stoffwechſelkrankheiten angewendet. Schachtel 3, Mk. Vor N. h
rätig ſchon in vielen Apotheken, beſtimmt in der Löwen- er

Apotheke in Kemberg. Bei allen Krankheiten iſt der berufene Helfer nur der Arzt

Hotel Rlauer Hecht
Am Sonntag abend punkt halb 9 Uhr

Erste filmische Darstellung aus den Originalakten der
Kriminalpolizei in 7 Teilen von Dr. Palitzsch, Präsidentdes Landeskriminalamtes u. Kriminalrat Vogel, Dresden

Im Kampf mit den
Verbrechern

Jedes Bild ist ein Drama für sich in der Psychose des
Verbrechens und seiner Sühne. Hier der Dieb, dort der
Betrüger, der Einbrecher, der zum Mörder wird, sie alle
sind an Beispielen nach dem Leben geschildert. Er-
schütternd das Schicksal des Kindes, das in seinem
naiven Glauben dem Verbrecher zum Opfer fällt. Der
Polizeihund, seine Pflege, Schule, seine Leistungen, er-
probt an zwei Mördern. Die berühmten Polizeihunde

„Ero“ und „Wotan“ machen die Täter ausfindig

Das gute Beiprogramm bringt:

Gummys freier Tag und
Amarante ohne Unterleib

Helden zu gedenken.

Zur Erledigung von

Buchführung
Steuerſachen uſw.

empfiehlt ſich
Wilhelm Felgner

Anhalterſtr. 7b Fernſp 279

Krieger u. Land
wehr- Verein

W Sonnabend, den 28. Febr.abends pünktlich S Uhr
bei Kamerad Jrmer (Hopfenblüte)

Mongtsverſgunmlung
Zahlreiches Erſcheinen S er
forderlich.

Sonntag, den 1. März, Volks
trauertag. Antreten zum Kirchgang
9 Uhr vormittags im Vereinslokal.

Ehrenpflicht ſämtlicher Kameraden

iſt es, daß alle am Kirchgang
teilnehmen. Der Vorſtand
Kam. Fröhnel ladet die Kameraden
zum Beſuch der am Sonntag ſtatt
findenden Vorführung des Films

„Die Somme“ beſonders ein.

Bund der So Foch
Pflicht eines jeden Kameraden iſt
es, am Volkstrauertag der gefallenen

Zur Teil
nahme am Gedächtnisgottesdienſt,
treten die Kameraden am Sonntag
9.10 Uhr im Bundeskokal (Palm

baum) an
Anzug: Kluft.

Der Ortsgruppenführer

W Krieger-Verein
Zum Kirchgang am Volks
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II
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Abſchluß der Landwirtſchaftsdebatte
Berlin, 26. Februar.

Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 12 Uhr.
Ein kommuniſtiſcher Antrag, der ſich gegen die Lohn und

Gehaltsabbaumaßnahmen in den Duisbürger Stahlwerken und
gegen die Stillegung der Hütte e en re wendet, wird
dem Haushaltsausſchuß überwieſen. In der fortgeſetzten

Ausſprache zum Landwirtſchaftshaushalt
oetont Abg. Dr. Weber (Staatspt.), daß die dir ſeiner
Fraktion unter der Vorausſetzung geſtellt ſind, daß die ewährte
Handelsvertragspolitik unverändert fortgeſetzt wird. Der Schutz
der Bauernwirtſchaft muß Hand in Hand gehen mit einer viel
ſtärkeren Selbſthilfe, einer beſſeren Standardiſierung der Produkte
und einer Verbilligung und Verbeſſerung des Abſatzes. Genoſſen
ſchaften und Handel d auf dieſem Wege Wenn re ar
beiten. Wichtig für die Landwirtſchaft ſei vor allem eine Verbilli
gung der Kredite, Hebung des landwirtſchaftlichen Bildungsweſensund Herabſetzung der hohen Frachten für Düngemittel.

Abg. SchlangeSchöningen (Landvolk) begrüßt die Ausfüh
rungen des Vorredners, die die Möglichkeit zu einer ſpäteren ſach
lichen Auseinanderſetzung über die Agrarfragen böten. Er wen
det ſich dann an den Miniſter Schiele mit den Worten:

Sie r derjenige Mann, der von der ſogenannken Grünen
Front auf dieſen Platz geſtellt worden iſt Ich bedaure aufs kieſſte,
daßz Sie vielfach von denen, die Sie auf dieſen Platz geſtellt haben,
mit einem geradezu e h Dileitantismus angegriffenwerden (ſehr wahr beim Landvolk). Man hilft der Landwirt

ſchaft nicht dudurch, daß man den Arbeiten hier im Reichstag fern
bleibt. Wenn der Miniſter ſich jetzt gegen die Angriffe ſeiner
früheren Freunde rn muß, ſo en wir auf ſeiner Seite.
Letzten Endes wird doch die Sachlichkeit über das Schlagwort
ſiegen (Beifall).

Reichsernährungsminiſter Schiele
kommt e verſchiedene in der Ausſprache aufgeworfene Anregun
en und Fragen zurück. Mit Recht habe der Vorredner vor der
Kiedereinführung des zollfreien Gefrierfleiſchkontingents gewarnt,

die ſich angeſichts der Ueberproduktion an deutſchem Vieh aller
Art heute nicht verantworten laſſe. Wenn es gelungen ſei, die
Schweinepreiſe auf einer ne erträglichen Höhe zu hal
ten, ſo nur deshalb, weil die Bahn für den Verbrauch des eigenen
Produkts e gemacht worden ſei. Dem ſtaatsparteilichen Dr. We
ber widerſpricht der Miniſter inſofern, als von einer Rückſtändig
keit der Viehwirtſchaft in den bäuerlichen Betrieben nicht die Rede
ſein könne. Das Weidegebiet ſei heute um 300 000 Hektar größer
als 1913 (Hört! Hörth). Zur Senkung der Zinslaſten ſeien unter
Führung der Reichsbank in den einzelnen Landesteilen Verhand
r teils durchgeführt, teils noch im Gange. Jn Oſtpreußen
ſei der Höchſtfatz der Zinſen bereits auf 10 v. H. feſtgeſetzt.

Zu den Angriffen von deutſchnakionaler Seite gegen ſeine
Politik erklärt der Miniſter, die Deutſchnationalen hätten ſich durch
ihr Ausſcheiden aus der Regierung wegen des Locarno Vertrages
die Möglichkeit genommen, die gegen landwirtſchaftliche Intereſſen
verſtoßenden Handelsverträge rechtzeitig anders zu geſtalten. Jetzt
werde er, der Miniſter, angegriffen, weil er dieſe Verkragspolitik
nakürlich nicht mit einem Schlage ändern könne. Wer der Land
wirtſchaft helfen wolle, dürfe ſich nicht von dem Kampfplatz ent
fernen, auf den das Schickſal ihn berufen habe.

Abg. Dr. Prütz (Volksnat.) verlangt eingehende Kontrollierung
der Zwiſcheninſtanzen, die ſich zwiſchen den Willen des Miniſters
und die Landwirtſchaft eingeſchoben haben.

Abg. Hutkh (Bayer. Volksp.) wünſcht die Zulaſſung von Aus
nahmen bei den Vorſchriften der Notverordnung über den Weizen
ausmahlungszwang, wenn ein dringendes Bedürfnis danach be
St Jede weitere Belaſtung des deutſchen Weinbaues iſt mit

ntſchiedenheit abzulehnen.
Frau a Dr. Weber (Ztr.) betont, daß der Landwirtſchafts

miniſter Dr. Schiele nicht vergeſſen ſollte, daß er auch Ernährüngs
miniſter iſt. Sie ſetzt ſich für die Intereſſen der Verbraucherſchaft
ein.

Reichsernährungsminiſter Schiele

iſt von der ber d und Notwendigkeit eines
Ausſchuſſes überzeugt, und macht darauf aufmerkſam, daß die
Vorarbeiten zu ſeiner Errichtung bereits begonnen haben.

Abg. Lehmann Frankfurt (Landvolk) begrüßt die Bereitſtellung
von Mitteln zur Bodenverbeſſerung. Es widerſpricht den Wün
ſchen der Wählerſchaft, wenn einige unſerer früheren Landvolk
abgeordneten ſich jetzt. den Arbeiten in dieſem Hauſe entziehen

Abg. Kerp (Ztr.) verlangt Niederſchlagung der Winzerkredite
und bitket den Miniſter, dafür zu ſorgen, daß die Ausführungs
beſtimmungen zum Weingeſetz möglichſt am 1. April d. J. in
Kraft treten.

Frau Abg. Dr. Matz (D. Vp.) begründet einen Antrag auf
galdige. Vorlegung der Beſtimmungen über die Standardiſterung
der Erzeugniſſe der Landwirtſchaft und des Obſt- und Gemüſe
baues, damit der Auslandskonkurrenz wirkſam begegnet werden
kann.

Abg. Haag (Landvolk) trägt beſondere Wünſche des kleinen
Weinbauern und Obſtzüchters vor, die vor allem auch vor der
ausländiſchen fabrikmäßigen Herſtellung verdickter Fruchtſäfte ge
ſchützt werden müſſen.

Abg. Dr. Horlacher (Bayr. VP.) verlangt, daß bei der bevor
tehenden Reuordnung des Einfuhrſcheinſyſtems für Wiedereinfüh
rung der Einfuhrſcheine für Rindvieh geſorgt wird. Die Einfuhr
ſcheine ſind ein abſolut notwendiges Jnſtrurnent der Agrarpolitik.

Nachdem noch ein Kommuniſt geſprochen hat, ſchließt die
Ausſprache.

Die Abſtimmungen zum Landwirtſchaftshaushalt ſollen am Diens
tag vorgenommen werden. Das Haus vertagt ſich auf Montag,
3 Uhr: Haushalt des Reichsinnenminiſteriums.

Deutſche Tagesſchau.
Zollermächtigung und Agrarvorlage.

Ueber den Umfang der allgemeinen Zollermächtigung herrſchen
noch vielfach Unklarheiten. Von zuſtändiger Stelle wird darauf
hingewieſen, daß ſich die Zollermächtigung auf den gefamten Kom
plex des Zolltarifs bezieht, alſo nicht nur auf die landwirtſchaft
lichen Zölle, ſondern auch auf die Jnduſtriezölle. Für die allge
meine Zollermächtigung wird ein beſonderer Geſetzentwurf ausge
arbeitet, ein zweiter Geſetzentwurf behandelt das Agrarprogramm.
Die beiden Entwürfe gehen ſchon in den nächſten Tagen dem
Reichsrat zu.

Kein bürgerlicher Senat in Bremen.
Bei der entſcheidenden Verhandlung über die Umbildung des

bremiſchen Senats, an der die Nationalſozialiſten, die Deutſchnatio
nale Volkspartei, die Deutſche Volkspartei, die Gruppe der Haus
beſitzer und die Wirtſchaftspartei teilnahmen, iſt der Verſuch, eine
bürgerliche Senatskoalition zu bilden, geſcheitert. Der Vertreter
der Deutſchen Volkspartei erklärte, daß eine bürgerliche Mehrheits
bildung in der Bürgerſchaft, die über nur eine Stimme Mehrheit

verfüge, für die erſtrebte Regierung nicht tragbar ſei. Die Ver
treter der Nationalſozialiſten, Deutſchnationalen, der Wirtſchafts
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Zollfreie Einfuhr von Sefrierfleiſch.
Jm Handelspolitiſchen Ausſchuß des Reichstages wurde der

ſozialdemokratiſche Geſetzentwurf über die Einfuhr von Gefrier
fleiſch mit elf Stimmen der Sozialdemokraten und Kommuniſten
gegen acht Stimmen bei zwei Enthaltungen zweier Zentrumsabge
ordneter angenommen. Die Regierung hatte ſich gegen die Annahme
dieſes Geſetzentwurfes erklärt. Nach dem Geſetzentwurf ſoll zur
Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit billigem Fleiſch
vom 1. März ab fährlich ein Kontingent von 50 000 Tonnen Ge
frierfleiſch zollfrei zur Einführung zugelaſſen werden.

Hans Adolf von Moltke,
Deutſchlands neuer Geſandter in Warſchau.

AuslandsNundſchau.
Eine neue inkernationale Bank?

Auf der Länderſitzung der Direktoren der BJZ ſoll der Gou
verneur der Bank von England, Montague Norman, den Vorſchlag
gemacht haben, ein neues internationales Kreditinſtitut zu ſchaffen,
das unabhängig von politiſchen Erwägungen Anleihen rein kom
merzieller und wirtſchaftlicher Art auflegen ſoll. Er habe durch
blicken laſſen, daß Frankreich den größten Teil der Anleihen über
nehmen müßte. Die Bank von Frankreich ſei jedoch nicht bereit,
ihre Kontrolle über die franzöſiſche Kapitalsbewegung aufzugeben.
Man glaube daher nicht, daß der Vorſchlag Normans angenommen
werden würde.

Der franzöſiſche Milikärhaushalt angenommen.
Die franzöſiſche Kammer hat am Donnerstagmorgen um 4.35

Uhr die Beratungen des Militärhaushalts beendet. Ein ſoziali
ſtiſcher Antrag, in dem die Aufhebung der Militärkredite für das
franzöſiſche Mandatsgebiet Syrien gefordert wurde. iſt mit 330
gegen 254 Stimmen abgelehnt worden. Die Regierung hatte hierbei
die Vertrauensfrage geſtellt.

Handelsvertrag angenommen.
Ein Zwiſchenfall im Sejm.

Warſchau, 27. Februar.
Der Auswärtige Ausſchuß des polniſchen Sejm hat den

oeutſchepolniſchen Handelsvertrag mit den Stimmen des Re
gierungsblocks und der polniſchen Sozialiſten gegen die
Stimmen der polniſchen Nationäldemokraten und der pol
niſchen Bauernpartei endgültig angenommen. Somit iſt zu
erwarten, daß der Handelsvertrag ſchon in einer der nächſten
Sejmſitzungen in zweiter Leſung zur Sprache kommt.

Während der Sißung ereignete ſich ein agufſehen-
erregender Zwiſchenfall. Der Referent für den Handels
verkrag, der Abgeordnete des Regierungsblocks, Jeſchke,
legte das Referat mit der Begründung nieder, daß er per
ſönlich gegen den Verkrag ſei und ſich daher außerſtande
ſehe, ihn im Sinne der Regierung zu vertreten. Jeſchke
ſkarnmk nämli s dem Poſenſchen und iſt auch dort zum
Abgeordneten oählt worden.

8 e 77Ein Vorſpiel zur Abrüſtungskonferenz
Die Stärke der ruſſiſchen Armee.

London, 27. Februar.
Jm Hinblick auf das große Aufſehen, das die Genfer

Veröffentlichungen über die militäriſche Ausbildung faſt
der geſamten ruſſiſchen männlichen und auch weiblichen Be
völkerung hier zu Lande gemächt haben, wurde der eng
liſche Botſchafter in Moskau, wie der Regierungsvertreter
im Unterhaus mitteilte, mit näheren Feſtſtellungen über
den wahren Sachverhalt beauftragt.

Das Auſzenkommiſſarigt der Sowjelunion hat die ruſ
ſiſche Botſchaft in London ermächtigt, mitzukeilen, daßz die
Gerüchte, wonach die ſowjetruſſiſche Regierung beſchloſſen
habe, die ruſſiſche Armee bis zu 15 Millionen Mann zu
vergrößern, nicht den Tatſachen entſprechen. Die ſowjetk
ruſſiſche Regierung hat keine Schritte unlernommen, um
die Zahl der Soldaten der Roten Armee zu erhöhen, und
hat mehrmals bekannkgegeben, daß die geſamte Zahl der
Roken Armee weniger als 600 000 Mann beträgt, welche
Zahl notwendig ſei zum Schutz der Sowjetunion

Kleine politiſche Meldungen.
Kund 16 Millionen Wohnungen. Anfang 1930 gab es in

Deutſchland 15,9 Millionen Wohnungen, davon 13,8 Prozent Neu
bauwohnungen.

Dr. Eckener reiſt nach Amerika. Dr. Hugo Eckener begibt ſich
an Bord des LloydSchnelldampfers „Europa“, der Bremen am
Mittwoch verließ, nach Amerika.

Ausſchluß ſpaniſcher Offiziere aus der Armee. Die ins Aus
cand geflüchteten ſpaniſchen Offigiere, die ſich an der Revolutions
bewegüung beteiligt haben, wurden aus den Liſten der ſpaniſcher
Armee geſtrichen.

Außenhandelsmonopol in Perſien? Dem perſiſchen Parlament
iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, der ein Monopol für den Außen
handel vorſteht. Dieſe Maßnahme richtet ſich in erſter Linie gegen
die ruſſiſche Regierung.

Kemberger Zeitung

mitteldeutſche Binnenſchiffahrtskreiſe

Von Nah und Fern.
Vom Turnen. Am Sonntag, den 22. 2. weilten

unſere Geräteturner in Zerbſt, um den von Zerbſt ange
ſtrengten Mannſchaftskampf im Kunſtturnen zwiſchen Zerbſt,
Staßfurt Leopoldshall und Kemberg auszutragen. Der
Kampf war, wie vorauszuſehen, ein ſehr ſpannender, hatte
doch Zerbſt in Graul beim Mötteldeutſchen Landesturnfeſt
den 1 10-Kampf-Sieger. Sraßfurt hatte in Biermann
einen Turner, der ſchon am Städtekampf Bremen Amſter
dam teilgenommen. Unſeren Turnern gebührt ein großes
Vertrauen, ſich mit ſolchen Größen meſſen zu wollen.
Zerbſt und Staßfurt gehören außerdem einem anderen
Gau des Kreiſes IIIlc an und gerade deshalb wollten
unſere Turner teilnehmen, um von Turnern, die ihnen
ſonſt nicht bekannt ſind, zu lernen und neue Uebungsformen
mit nach Hauſe zu nehmen. Daß Zerbſt eine echte Turner
ſtadt iſt, bewies der bis auf den letzten Platz gefüllte Saal
im Erbprinzen. Nach Begrüßung und Vorſtellung der
Mannſchaften durch den Vorſitzenden des Turnvereins
Zerbſt von 1861 begann am Nachmittag der Kampf um
die von Zerbſt geſtiftete Plakette. Am Pferd, quer als
erſtes Gerät, was von unſeren Turnern ſehr gut beherrſcht
wird, übernahm ſchon Zerbſt dadurch die Führung, daß
ſie am eigenen Pferd turnten. Bei einem vorſchrifts
mäßigen Pferd hätte beſtimmt Kemberg die Führung ge
habt. Kemberg iſt mit 31 Punkten vor Staßfurt 2. Mann
ſchaft. Bei den Freiübungen, immer noch die ſchwache
Seite unſerer Turner, konnte Staßfurt etwas aufholen.
Durch einen Verſager vom Turnbruder Weber am Barren
iſt Kenberg nur noch 1 Punkt Vorſprung vor Staßfurt.
Alle Hoffnungen werden auf das Gipfelgerät, dem Reck
geſetzt, doch Kemberg iſt vom Mißgeſchick betroffen. Hans
Ludley, ſonſt in ſeinen Uebungen ſehr ſicher, kann durch
einen Fehlgriff nux 22 Punkte erringen. Noch hat Kalitzſch
zu turnen, auch er muß frühzeitig abbrechen und kann
nux 30 Punkte erhalten, wo hingegen der beſte Reckturner
38 Punkte erringen konnte. Die Tafel zeigt zum Schluß
folgendes Ergebnis: Zerbſt 624 Punkte, Staßfurt 594
Punkte, Kemberg 579 Punkte. Daß unſere Turner bei
dem beſonders ſchlechten Wetter den ganzen Vormittag
auf den Beinen waren mag auch mit beigetragen haben,
daß ihnen das ſonſt ſehr forſche Draufgehen fehlte. Es
gab hierauf kein Kopfhängen, hat doch Zerbſt den Sieg
durch ſeine guten Leiſtungen verdient Kreismännerturn
wart Hertel als Kampfrichter ermutigte die Kemberger be
ſonders, indem ſie es gewagt haben, aus der Kleinſtadt
ſich mit ſolchen Kräften zu meſſen. Der Verlauf des
Kampfes hat erwieſen, daß alle 3 Mannſchaften gleichwertig
waren, nur durch das Mißgeſchick unſerer Turner bei ein
zelnen Uebungen mußten wir uns diesmal mit dem letzten
Platz begnügen. Das anſchließende geſellige Beiſammen
ſein vereinigte alle Turnbrüder bis zur Abfahrt des Zuges.
Jn echter froher Turnerſtimmung wird die Heimfahrt an
getreten. Für unſere Turner wird Zerbſt lange in Er
innerung bleiben, denn dort iſt viel gutes geſehen worden.
Die Turnerinnen füllten mit ſehr ſorgfältig durchgearbeiteten
Tänzen, rythmiſchen Uebungen und Keulenſchwingen die
Pauſen aus.

Halle. Ruhiger Verlauf des Erwerbslo
ſentages. Hier iſt der Erwerbsloſentag ruhig verlaufen.
An den Kundgebungen beteiligten ſich etwa 2000 Perſonen,
die unter Rufen und Geſang die Straßen der Stadt durch
zogen und dieſe bis in die ſpäteren Abendſtunden belebten.
Starke Schutzpolizeikräfte waren aufgeboten. Zu Zuſammen
hie iſt es nicht gekommen, auch ſind Jnhaftieruüngen nich
erfolgt.

Weißenfels. Unregelmäßigkeiten im Schlacht
h of? Auf Grund eines an den Direktor des ſtädtiſchen
Schlachthofes vor einigen Wochen anonymen
Schreibens wurde gegen einen ſeit 26 Jahren auf dem
Schlachthof angeſtellt geweſenen Arbeiter vorgegangen, der
beſchuldigt worden war, verdorbene Leber an einen Flei
ſchermeiſter zur Weiterverarbeitung verkauft zu haben. Der
Angeſchuldigte verübte bald darauf Selbſtmord. Jm Zuſam-
menhang mit umlaufenden Gerüchten teilt der Schlachthof
dezernent mit, daß die ganze Angelegenheit der Staatsan
waltſchaft übergeben worden iſt. Allem Anſchein nach handelt
es ſich um einen Einzekfall.

Gerkerode (Kr. Worbis). Vier Gehöfte einge
äſſchert. Hier wütete ein Großfeuer, dem die Beſitzungen
der Landwirte Schneider, Waldmann, Dietrich und Kruſe
mit Ausnahme der Wohngebäude zum Opfer fielen. Der an
gerichtete Sachſchaden wird auf etwa 50000 RM geſchätzt.
Wodurch das Feuer entſtanden iſt, konnte noch nicht feſtge
ſtellt werden.

Wernigerode. Milderung des Kleinen Bels
gerungszuſtandes. Der aus Anlaß der in der letzten
Zeit öfter vorgekommenen politiſchen Zuſammenſtöße von
der Polizeiverwaltung verhängte „Kleine Belagerungszu
ſtand“ iſt gemildert worden, und zwar dürfen ab Donnerstag
öffentliche Verſammlungen in geſchloſſenen Räumen
ſtattfinden. Dagegen bleiben Verfammlungen unter freiem
Himmel ſowie Umzüge nach wie vor im hieſigen Polizeibe
zirk verboten.

Weiterbau des Mittellandkanals gefährdet?
Magdeburg. Aus Berlin wird gemeldet: Für den Mit

tellandkanal, zu deſſen Vollendung im Außerordentlichen

Etat 1931 des r e 18 MillionenReichsmark e ſind, iſt neue Gefahr im Anzuge. Bei
den Parteien des Reichstags wird vom Zentrumsabgeord
neten Perlitius zur dritten Leſung des Reichsverkehrsmini
ſteriums um Unterſchriften für einen Antrag geworben, der
verlangt, von dieſen 18 Millionen 15 Millionen zu Gunſten
land wirtſchaftlicher Bodenverbeſſerungen und Meliorationen
zu ſtreichen. Ginge dieſer Streichungsantrag durch, ſo käme
das einer Stillegung der Bauarbeiten des Mittellandkanals
gleich und die in den letzten Jahren für den Bau des Kanals
aufgewendeten rund 126 Millionen Reichsmark wären nutz
los ausgegeben.

Wir ſind in der Lage, auf Grund einer Unterredung, die
mit dem Reichsver

kehrsminiſter hatten, feſtzuſtellen, daß die kürzlich im Haus



r des Reichsverkehrs miniſteriums gefallenen
eußerungen anläßlich der Beratungen des Waſſerſtraßen

haushaltsplanes mißverſtanden worden ſind. Wenn der
Reichsverkehrsminiſter ſagte, daß der Südflügel für den
Mittellandkanal eine ſchwere Belaſtung ſei, ſo ſei dies keines
wegs in dem Sinne aufzufaſſen, daß die Wirtſchaftlichkeit des
Südflügels eine dauernde Beeinträchtigung des volkswirt
ſchaftlichen Nutzens des Mittellandkanals nach ſich ziehe. Er
häbe mit dieſer Aeußerung nur feſtſtellen wollen, daß die
erſtmalige Geldbeſchaffung im Anleihewege durch gleichzeitige
Aufbringung der Mittel für den Südflügel auch eine gewiſſe
Erſchwerung ergebe. Durch eingehende Berechnungen, die
der Ausſchuß für die Saalekanaliſierung und den Elſter
SaaleKanal hat durchführen laſſen, ſei in der Tat zweierlei
nachgewieſen: Der Südflügel des Mittellandkanals werde dem
Nordflügel einen erheblichen Zuſtrom an Gütern bringen und
ihm dadurch erſt ſeine volle wirtſchaſtliche Bedeutung ver
leihen; der Südflügel werde für das aufzuwendende Baukapi-
tal eine erhebliche Verzinſung erbringen.

Magdeburg. Weſtfalenkohle für die Großgaſere i. Wie kürzliche gemeldet, weigerte ſich das Ruhr
kohlenſyndikat, die Großgaſerei Mitteldeutſchland A.G. mit
Kohle der Zeche Weſtfalen zu beliefern. Die Großgaſerei hat
ſich daher gezwungen geſehen, engliſche Kohle zu benutzen.
Auf die Beſchwerde der Gaſerei hat das Reichswirtſchafts
miniſterium eingegriffen. Jedenfalls haben bereits zwiſchen
der dem Deſſauer Gaskongzern gehörenden Zeche Weſtfalen
und dem Ruhrkohlenſyndikat Verhandlungen ſtattgefunden,
von denen angenommen wird, daß ſie zu einer Einigung ge
führt haben, bezw. daß die Zeche Weſtfalen ab 1. April Kohle
nach Magdeburg liefern wird.

Staßfurt. Reichsbannerleute überfallen.
Als ein Reichsbannerzug von der Beerdigung eines Kamera
den zurückkehrte, ſtürmten Kommuniſten heran und bearbei
teten die Reichsbannerleute mit Knüppeln und Eiſenſtangen.
Vier Reichsbannerleute wurden ſchwer und eine große Zahl
leicht verletzt. Führer der Angreifer war der kommuniſtiſche
Stadtverordnete Saul.

Halberſtat. Neue Schiedsſp r üche. Für die Har
zer Granitinduſtrie wurde vom Schlichtungsausſchuß
ein Schiedsſpruch gefällt, der einen Lohnabbau von fünf Pro
zent vorſieht. Die Arbeitgeber haben dieſen Spruch abge
lehnt. Die Arbeitnehmer haben ihn angenommen und gleich
zeitig ſeine Verbindlichkeitserklärung beantragt. Ferner
wurde nach mehrtägigen Verhandlungen für die Braue-
reiniederlagen des Harzes zwiſchen den Parteien ein
Tarif vereinbart, nach dem der Brauerlohn in Halberſtadt
52,50 RM wöchentlich beträgt, während hierzu im Gegenſatz
zu dem früheren einheitlichen Bezirkslohn in den einzelnen
Niederlagsorten Abſchläge von 2,5 bis 15 Prozent treten.

Graf Kalckreuth fordert Laſtenſenkung für die Land
wirtſchaft

Halberſtadk. Jn einer gemeinſamen Tagung der Land
bünde Halberſtadt und Oſchersleben beſchäftigte ſich der Prä
ſident der Reichslandbundes, Graf Kalckreuth, u. a. mit dem
Geſetzentwurf für Landwirtſchaftshilfe und betonte, daß die
vom Miniſter Schiele erreichten Forderungen durchaus anzu

erkennen ſeien, vermißte aber in dem ganzen Geſetzentwürf
eine der Hauptforderungen der Grünen Front: die Laſtenſen
kung für die Landwirtſchaft. Er erklärte, daß die Landwirt
ſchaft, die gegenüber allen anderen Berufsarten mit Real
ſteuern überlaſtet ſei, den Kampf für eine gerechte Steuer
verteilung nicht aufgebe. Auch im übrigen gelte es, für den
Reichslandbund weiterzukämpfen, denn mit der wirklichen
Annahme des Geſetzentwurfs hätte die Landwirtſchaft noch
keinen Sieg errungen. Ganz entſchieden ſetzte ſich Graf Kalck
reuth dafür ein, daß die Reichsregierung ſich von dem unheil-
vollen Einfluß Preyßens freimachen müßte, weil Preußen
alle Maßnahmen des Reiches zum Schutz der Landwirtſchaft
ſabotiere mit dem Ziele, den ihr unbequemen Großgrundbe-
ſitz des Oſtens zu vernichten. Deshalb begrüßt er das Volks
begehren des Stahlhelms außerordentlich und hielt deſſen
Unterſtützung für Pflicht.

Landesverbandskagung W L h eeloentkehen Handwerker
undes

Halle. Der Landesverband Halle des Mitteldeutſchen
Handwerkerbundes hielt hier ſeine diesjährige Hauptver
ſammlung ab, die von den HOrtsgruppen und Kreisverbänden
zahlreich beſchickt war. Nach der Begrüßungsanſprache des
Vorſitzenden, Bäckerobermeiſter MitſchingHalle, erſtattete
der Geſchäftsführer, dipl. Kaufmann Neumann, den Jahres
bericht. Er konnte mitteilen, daß ſich die Zahl der Ortsgrup
pen im Landesverband von 70 auf 76 erhöht habe. Hervor
ragenden Anteil an dem Ortsgruppenzuwachs habe u. a. der
Kreisverband Mansfelder Gebirgskreis. Jm neuen Jahre
werde mit einer weiteren Ausdehnung der Organiſation ge
rechnet.

Ein Regenſchirm für 50 Pfennige.
Ingenieur Krüger (rechts) bringt auf der Leipziger Meſſe
einen RegenſchirmiAutomaten, welcher nach Einwürf eines
50Pfg. Stückes einen brauchbaren Regenſchirm liefert, zur

Schau,

Am die Betragenszeugniſſe.
Der preußiſche Handelsminiſter weiſt in einem Erlaß

darauf hin, daß die meiſt ſehr knapp gefaßten Urteile in
den Schul und Abgangszeugniſſen über Betragen, Fleiß
und Aufmerkſamkeit für die richtige Einſchätzung der Schü-
lerperſönlichkeit in der Regel äußerſt wenig beſagen. Er
beſtimmt daher, daß in den regelmäßigen Schulzeugniſſen
und in den Abgangszeugniſſen Urteile über Betragen, Fleiß
und Aufmerkſamkeit in Zukunft nicht mehr aufgenommen
werden. Der Ernſt der Erziehung und die Strenge der For-
derung, die ſich in dieſen Urteilen ausſpricht, ſollen damit
nicht beſeitigt werden. Ergeben ſich in der Entwicklung des
Schülers Störungen oder Gefahren, ſo iſt der Schüler, wie
bisher, entſprechend zu beraten. Gegebenenfalls ſind auch die
Erziehungsberechtigten bezw. die Arbeitgeber ſofort zu be
nachrichtigen. Darüber hinaus iſt jährlich mindeſtens einmal
in einer Klaſſenkonferenz eine beſondere Charakteriſtik für
jeden Schüler feſtzulegen, die zu den Akten der Schule zu
nehmen iſt.

Penig. Zahlungseinſtellung. Die Spar und
Kreditbank, e. G. m. b. H, hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Die
Höhe der Verbindlichkeiten ſteht noch nicht feſt. Der Status
wird in dieſen Tagen aufgeſtellt. Es handelt ſich um ein
kleineres Jnſtitut, deſſen Genoſſen in der Hauptſache kleine
Gewerbetreibende ſind.
S
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einen Rathreiner“
Den echten mit dem

Bilde, Pfarrer Kneipp'

Neues aus aller Welt.
Großer Rauſchgiftdiebſtahl aufgedeckt. Ende Januar

wurde ein großer Rauſchgiftdiebſtahl zum Schaden einer
Dortmunder Firma ausgeführt, die eine Kiſte mit drei Kilo
gramm Kokain, 500 Gramm Morphium und einem Kilo
gramm Opium an das Werk einer Berliner Firma in
Gren zach KBaden) geſchickt hatte. Die Kiſte enthielt, als
ſie an ihren Beſtimmungsort ankam, anſtatt der Rauſchgifte
nur einige Ziegelſteine. Einem Dortmunder Kriminalbe-
amten, der ſich als Käufer ausgab, gelang es jetzt, in einem
Oberhauſener Hotel mit den Dieben und ihren Helfershelfern
eine Zuſammenkunft herbeizuführen und die geſamten
Rauſchgifte, für die ein Preis von 14 400 Mark von dem
Kriminalbeamten vereinbart worden war, zu beſchlagnah
men. Die beiden Verkäufer und vier weitere Perſonen
konnten ſofort feſtgenommen werden. Unter den Verhafte
ten befindet ſich auch die Hauptſchuldige, eine bei der Dort-
munder Firma angeſtellte Sekretärin.

Der Brand während der Verſammlung in Coesfeld.
Es waren Vermutungen aufgetaucht, daß der Brand im
Saale des „Lindenhofes“ während einer nationalſoziali-
tiſchen Verſammlung in Coesfeld auf Brandſtiftung zu
rückzuführen ſei. Es wurden einige Verhaftungen vorge-
nommen. Die Verhafteten wurden jedoch, da man ihnen
nichts nachweiſen konnte, bis auf einen wieder entlaſſen.
Landeskriminalkommiſſar Troſt aus Recklinghauſen, Krimi-
nalaſſiſtent Stienen und Stagatsanwaltſchaftsrat Frohwein
haben ſich von Münſter nach Coesfeld begeben, um dort die
Nächforſchungen aufzunehmen.

Vier Arbeiter im Kalkbruch verſchüttet. Jn einem
Kalkſteinbruch der Broß-Strehlitzer und Tar-
nau er Kalkwerke Gebr. Edlinger ereignete ſich ein folgen
ſchwerer Unglücksfall. Jnfolge des Tauwetters und der
Schneeſchmelze gerieten plötzlich große Geſteinsmaſſen ins
Rutſchen. Von den im Bruch beſchäftigten Arbeitern wur
den vier Mann verſchüttet und vollſtändig unter dem Ge
ſtein begraben, Nach angeſtrengten Bemühungen gelang es,
die Leichen der verſchütteten vier Arbeiter zu bergen. Von
den Verunglückten hinterläßt einer acht Kinder, ein anderer
fünf Kinder, ein weiterer vier Kinder.

Zwiſchenfall im Leipziger Waffendiebſtahls-Prozeß. Vor
Beginn der Verhandlung im Waffendiebſtahls-Prozeß er
eignete ſich ein Zwiſchenfall. Ein Beamter rügte, daß An
geklagte verbotswidrigerweiſe miteinander ſprachen. Die
Rüge hatte einen Tumult unter den Angeklagten zur Folge.
Der Angeklagte Winkler warf einen Stuhl nach dem Be
amten, dem es jedoch gelang, den Stuhl feſtzuhalten. Winkler
erhielt mit dem Gummiknüppel einen Schläg auf den Kopf.
Der Angeklagte Naumann, der ſich in ſehr erregter Stim
mung für Winkler einſetzte, wurde abgeführt. Nach Beginn
der Verhandlung machte Rechtsanwalt Marſchner darauf
aufmerkſam, daß Winkler, der auf den Kopf geſchlagen wor-
den ſei, nicht mehr verhandlungsfähig ſei. Der Angeklagte
beſtätigte dies. Der Senat brach die Verhandlung ab. Es
iſt ver gerichtsärztliche Unterſuchung Winklers angeordnet
worden.

r ccm—Handelsteil.
Warenmarkt.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Getreide und DHelſaaten per
1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark ab Station:
Weizen Märk. 289—-291 (am 25. 2.: 284-286). Roggen
Märk. 166168 (162 1645). Braugerſte 210--218 (206
bis 215). Futter und Jnduſtriegerſte 192—210 (190--206).
Hafer Märk. 150--155 (145--150). Mais loko Berlin
ſ. Weizenmehl 34--40,50 33,50 40). Roggenmehl
24,60-—27,25 (24, 10-—26,85). Weizenkleie 12,50 12,75
(11,25--11,50). Roggenkleie 10,20-10,70 (10--10, 50).

Raps Leinſaat ViktorigerbſenKleine Speiſeerbſen 22-24 (22--24). Futter
erbſen 19—21 (19-21). Peluſchken 2124 (21—2
Ackerbohnen 17—19 (17—19). Wicken 18--21 (18-2
Lupinen blaue 13—15,50 (13-—15, 50), gelbe 21--24 (21
bis 24). Serradella neue 50-55 (50-55). Rapskuchen
S Deinkuchen 15 15,30 (15 15,30). Trocken
ſchnitzel 6,70—6, 90 (6,60-—6,90). Sojaſchrot 14,10-14,30
(14—-14,20). Kartoffelflocken 12,60 13 (12,60 13).

Leipziger e e er vom 26. Februar. Auftrieb:
Ochſen 26, Bullen 93, Kühe 67, Kalben 18, Kälber 731, Schafe
216, Schweine 1611, zuſammen 2756 Tiere; Preiſe für 50 kg Le
bendgewicht: Bullen 1 43-45, do 2 40-42; Kühe 1 36—38,
do 2 32—35, do 3 28—31; Kälber 1 do 2 58-—60, do 3 54--57
do 4 48——53, do 5 40--47; Schafe 1 do 2 46-—50, do 3 40--45;
Schweine 1 und 2 52—53, do 3 50—51, do 4 48-49, do 5 47--48;
do 7 45—50; Geſchäftsgang: Rinder und Shge hent Kälber
und Schweine langſam Ueberſtand: Ochſen 10, Bullen 50, Kühe
20, Kalben 10, Schafe 25, Schweine 2.

e e n o Von Be Oh r äh n h Be (Nachdruck verb en.)42. Fortſetzung.
Suſi war es, als erlebe ſie einen Traum. Und wie im

Traum folgte ſie auch Johann und dem Vater in ein mit
luxuriöſer Eleganz ausgeſtattetes Herrenzimmer.

„Vor allen Dingen bin ich Jhnen eine Erklärung über
meine Perſönlichkeit ſchuldig, Herr Graf

Aber Brendnitz fiel ihm brüsk ins Wort: „Die Erklä
rung können Sie ſich ſparen. Meine Tochter hat es für
ihre Pflicht gehalten, mich brieflich über Jhre wahre Her-
kunft und Jhren richtigen Namen Treuſtedt zu
unterrichten.“

Johann faßte ſich.
„Das iſt es nicht allein,“ erwiderte er. „Jch habe ein

Geſtändnis abzulegen und Sie um Verzeihung zu bitten.
Jch bin weder ein Chauffeur noch Johann von Treuſtedt.
Mein Name iſt Johann von Brendnitz, Herr Graf. Jch
bin Jhr Neffe.“

Graf Hugo prallte zurück. Suſi ſtieß einen Schrei der
Beſtürzung aus.
„Scherze dieſer Art verbitte ich mir ganz energiſch!“

faßte ſich ſchließlich ihr Vater. „Mein Neffe ſitzt zurzeit

auf meinem Schloß!“ J„Vergebung, Herr Graf, aber dieſer Neffe iſt nicht Jhr
Nefſe. Er iſt mein Freund und Vertrauter Johann von
Treuſtedt!“
Keines Wortes fähig, kauerte Suſi im Seſſel.

„Geſtatten Sie mir alſo nähere Erklärungen, Herr
Graf,“ nahm Johann weiter das Wort. „Als ich von der
Teſtamentsklauſel meines Vaters in Kenntnis geſetzt
wurde, lehnte ſich alles in mir dagegen auf, mich für Geld
z verheiraten, ſelbſt dann nicht, wenn es ſich um den
Wunſch meines Vaters handelte. Jch beabſichtigte zuerſt,
Jhnen, Herr Graf, dieſen meinen Entſchluß brieflich mit
zuteilen. Da aber erfuhr ich plötzlich, daß Jhr Töchterchen
wunderſchön ſein ſolle!

Daraufhin ſchickte ich den Brief nicht cb, ſondern be
ſchloß, vorerſt einmal die mir zugedachte Braut in Augen
ſchein zu nehmen. Durch gute e rbindungen gelang es
mir, als Chauffeur nach Brendnitz zu kommen. Suſi ſehen
und lieben war eins! O, wie verwünſchte ich jetzt, mich
in dieſe Zwickmühle begeben zu haben. Dann aber reifte
die Hoffnung in mir, daß doch noch alles gut werden
könne. Jch beſchloß, Suſi auf Herz und Nieren zu prüfen
ſie hat die Prüfung unbeſchreiblich großartig beſtanden,
weiß ich doch nun, daß auch ſie mich nur um meiner ſelbſt
willen liebt!

Auf Brendnitz erkannte ich aber mit Schrecken, daß die
Zeit im Fluge verrann. Mein plötzliches Verſchwinden
aus Berlin mußte ja auffallen. Das durfte keine üblen
Folgen haben. So mußte ein anderer her, der mich mit
meinem Namen vertrat. Jn meinem Freunde Treuſtedt
fand ich den Helfer. Er ſagte auf meine flehentlichen Bit
ten endlich zu und hielt nicht viel ſpäter als „Neffe“ auf
Brendnitz ſeinen Einzug.“

Johann ſchwi
„Hans, mein as!“ klang es jubelnd vom Seſſel her

da flog ihm auch ſchon Suſt entgegen. „O, du guter,
du böſer Menſch!“

Brendnitz ſtand dabei und ſchüttelte den Kopf. An
ſcheinend war er ſich noch nicht ganz im Klaren, wie er
ſich zu dieſer Geſchichte einſtellen ſollte. „Junge, Jungel“
knurrte er wiederholt und kraute ſich den Schnurrbart dabei.

Als er jedoch in die ſtrahlenden Augen ſeines Kindes
ſchaute, wurde es ihm ſonderbar weich ums Herz und
ſo kam es wohl, daß er die Hand nicht ausſchlug, die ihm
Johann, Verzeihung heiſchend, entgegenſtreckte.

„Was bleibt mir ühn g, als Ja und Amen zu ſagen,“
ſagte er, aber was er dieſen philoſophiſchen Worten noch
hinzufügte, ging unter in dem Jubel der Verlobten

Noch in derſelben Nacht richtete Johann von Brendnitz
ein ramm an ſeinen Freund Treuſtedt: „Gaſtrolle
auf tz beenden. Alles in Ordnung Treffen morgen
voll zuüf Brendnitz ein!“, während Graf Hugo an
Tante liſa einen langen, alles erklärenden Eilbrief
richtete.

Anderen Tages erreichte dieſes Schreiben ſein Ziel.
„O, wie unerquicklich!“ murmelte Tante Eliſa, als ſte

den wahren Sachverhalt erfuhr, warf den Brief mit ſpitzi
gen Fingern in den Papierkorb und ließ noch zur gleichen
Stunde ihre Koffer packen

XI.
Es war bereits neun Uhr abends vorüber, als Evelyne

vom Heigelhof zurückkehrte. Sie kleidete ſich um und begab
ſich dann mit finſterer Miene ins Wohnzimmer, wo Frau
Werkmeiſter in einem Buche las und Lieſel vor ſich hin
ſchluchzte

Bei ihrem Eintritt fuhren Tante und Kuſine zuſammen
„Nun?“ murmelte Frau Werkmeiſter. „Was ſagte er?“
Evelyne lächelte triumphierend.
„Sei ohne Sorge. Die Kränkung wird noch in dieſer

Woche geſühnt ſein, die er dir und Lieſel angetan hat!“
Die Tante rieb ſich etwas beunruhigt das Kinn.
„Wie wie ſoll man das verſtehen, Kind? Will er

abbitten kommen
„Abbitten?“ Die Herrin von Gut Holdenbach lachte

„Anhalten wird er!“
„Anhalten? Um Gotteswillen, um wen wird er an

halten
„Um die, die er in Flinsberg, wie du mir erzählteſt,

ſitzengelaſſen hat um Lieſel!“
Da geſchah etwas Unerwartetes.

(Fortſetzung folgt.
13

Sinnſprüche.
Geiz iſt zwar an großen Männern,

aber nie an großen Seelen gefunden

worden. Lavater
Ein Einziges auf Erden nur iſt

ſchöner und beſſer als das Weib: das
iſt die Mutter. L. Schefer
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40. Jahrgang

Einfache, praktiſche Berieſelungs
anlage für den Hausgarten.
Von v. Ramin. (Mit 2 Abbildungen.)

Aligemeine Zeſtung kür Cangwirtschaft, Gartenbau und h
Gratisbeilage

Schriftleitunge Oekonomierat Grundmann, Neudamm. Druck: J. Neu mann, Neudamm
Jeder Nachdruck ans dem Inhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Junt 1901)

1931

ſchwerem Boden in einen Garten in trockener
klimatiſcher Lage. Das ebene Stück beſaß ganz
ſchwaches Gefälle von Nord nach Süd, war alſo
zur Berieſelung wiegeſchaffen. Ein großer Bottich,

Das Jahr 1930 mit ſeiner Dürre und Hitze im Winker zur Aufnahme von Schlempe, im
von Mitte Mai bis Mitte Juli, alſo gerade in Sommer von
der Hauptentwicklungszeit für die Pflanzen, beſtimmt, war vorhanden an Brennerej und

Tränkwaſſer für den Rindviehſtall

e S e vr 7
Gemiisebeete

Zier S re

Erubeerbeefe

Abbildung 1. Grundriß der Gartenberieſelungsanlage.
g Waſſerbehälter, b Jauchefäſſer im Garten, o Jaucheſammellöcher im Rindviehſtall.

Die Punkte an der Waſſerrinne bei jedem Beet bezeichnen die Ausflußlöcher.

wird jedem Landwirt und Gärtner lange in
Erinnerung bleiben. Wer im Beſitz einer künſt
lichen Berieſelungsanlage war, konnte ſich freuen.
Aber welche Arbeit erforderte ein Garten, wenn
gegoſſen werden mußte! Schließlich war der
Boden aber ſo tief ausgetrocknet, daß ſelbſt
das kräftigſte Gießen ziemlich erfolglos blieb.
Es herrſchten eben ſubtropiſche Witterungs
erſcheinüngen.

Regenanlagen, ſo gut ſie ſind, koſten jedoch
eine Menge Geld. Die Verſuche, etwa auf dem
Lande vorhandene Waſſerleitungen zum Be
ſprengen der Gärten heranzuziehen, ſcheiterten
faſt immer an dem nicht genügend ſtarken Druck.
Ein Berieſeln der Garten iſt den meiſten
deutſchen Landwirten fremd, wenn ſie nicht
gerade in den Subtropen Erfahrungen darüber
haben ſammeln können, wie es Schreiber dieſer
Zeilen Gelegenheit in Deutſchſüdweſtafrika hatte.
Daß auch in Deutſchland die Gartenberieſelung
vollen Erfolg haben kann und, richtig durchge
führt, ſehr eipfehlenswert iſt, ſei an folgendem
Beiſpiel einer Gaärtenanlage mit Berieſelungs
anläge gezeigt, wie ſie vor Jahren von mir
eingerichtet wurde und noch heute zur vollſten
Zuſriedenheit betrieben wird.

Es handelte ſich um Neuanlage eines ſüdlich
von hohen Stallungen gelegenen Stück Landes
von ungefähr einem halben Hektar mit mittel

Waſſerleitung angeſchloſſen. Neben dieſem etwa
12 ebm faſſenden Bottich wurden große Fäſſer
aufgeſtellt (Abbildung 1) und mit Sammelgräben
für Jauche im Rindviehſtall und dem Waſſer
bottich durch Röhren mit Hähnen verbunden,
ſo daß mit kräftiger und dünner Jauche ge
jaucht und auch mit reinem Waſſer gewäſſert
werden konnte. Nun wurde der Garten genau
eingeebnet. Die 7 bis
10 m langen Beete
für Gemüſe und Erd Beuwsserunbeeren wurden mit r
etwa 10 em hohen

Erddämmchen, zu Ieſsfenzumochſebe

ſein kann, iſt durch untergelegte Holzſtücke
leicht herzuſtellen. Jn der Mitte eines jeden
Beetes ſind die Rinnen mit großen Bohrlöchern
(etwa 4 bis 5 em Durchmeſſer) verſehen, die
mit einfachen Holzſpunden geöffnet und geſchloſſen
werden. Unterhalb eines jeden Beetes kann die
Rinne durch einen zwiſchen Leiſten laufenden
Schieber (Abbildung 2) abgeſtaut werden. Die
ganze Anlage erinnert alſo an die von Rieſel
wieſen, die jedem Landwirt bekannt ſein
dürfte, nur daß die Beete nicht berieſelt, ſondern

mit Waſſer zwiſchen den Dämmchen vollgelaſſen
werden, das dann ſtehend einzieht. e

So wurden in unſerm Falle alle Gemüſe
und Erdbeerbeete, auch die Spargelbeete an
geſchloſſen an die Rieſelrinne. Die Spaliere er
hielten Waſſer, feine verdünnte Jauche in offenen
Erdrinnen zugeführt. Die natürliche ſtückweis
hergeſtellte Holzrinne wird ſo miteinander ver
bunden, daß die einzelnen Enden durch Holz
muffen angeſchloſſen werden (Abbildung 2). Die
Bretter haben eine Stärke von etwa 2,5 em, ſind
waſſerdicht zuſammengenagelt, mit Karbolineum
oder Holzteer gut geſtrichen und halten viele
Jahre lang. Jm Winter wird die Rinne zerlegt
und unter Dach gebracht. Iſt der Garten erſt
einmal für die Berieſelung eingerichtet und hat
der Gärtner die nötige Erfahrung ſich ange
eignet, ſo macht die ganze Handhabung wenig
Umſtände. Das Herrichten der Erddämmchen
macht nicht mehr Arbeit als das Durchtreten und
Ausſchaufeln der ſonſt üblichen ſchmalen Stege.

Gewäſſert wird natürlich der ganze Garken
nicht mit einem Male, ſondern ſtückweiſe. Die
Häufigkeit des Wäſſerns richtet ſich nach dem
herrſchenden Wetter und der Bodenart, vor
allem nach der Durchläſſigkeit des Untergrundes,
auch nach dem Bedürfnis der Pflanzenarten.
Bei zur Verkruſtung neigendem Boden muß
nach dem Bewäſſern die Oberfläche durch Harken
oder Hacken aufgelockert werden, wenn ſie ge
nügend abgetrocknet iſt.

Wenn auch nicht immer die Verhältniſſe
von vornherein ſo günſtig liegen wie im vor

denen die Beete ſelbſt
die Erde liefern, um
geben, und ſo zum
Berieſeln vorbereitet,
genau ſo, wie es in
Südweſt gehandhabt
wird, woſelbſt größere
Luzerneanlagen auf dieſe Weiſe bewäſſert wer
den. In dieſem holzarmen Lande werden die
Zuleitungsrinnen aus flachen Steinen gemauert,
hier in Deutſchland ſtellen ſich offene vierkantige
Holzrinnen billiger. Dieſe haben, je nach der
zu bewäſſernden Fläche und der Länge der Beete,
eine lichte Weite von 15 15 oder 20220 em.
Das Gefälle für die Rinnen, das ganz ſchwach

liegenden Falle, wo Waſſerleitung, Bottich,
Gefälle uſw. geradezu auf Berieſelung hinwieſen,
ſo werden doch oft mit geringen Unkoſten ähn
liche Anlagen geſchaffen werden können. Ein
in der Nähe des Gartens liegendes Waſſerloch,
ein angeſtäuter Graben liefert dann vielleicht
das Waſſer, ein kleiner Motor hebt es in
einen Bottich.

9 25. 2. l.



Dboſtanlagen Knd Spaltere wäſſerk man am
beſten in ofſenen, über den Saugwurzeln hin
führenden Erdrinnen. Dabei iſt zu beachten,
daß die Bewäſſerung nicht zu ſpät ins Jahr
hinein durchgeführt wird. Kurz nach der Blüte
vder beim Fruchtanſatz muß damit aufgehört
werden.

Das Rexkaninchen, ſeine Bedeutung
für die Pelzkaninchenzucht.

Von O. Brieskorn,
Seitdem die Nutzzuchtbeſtrebungen in der

Kaninchenzucht in den Vordergund traten und
die Sportzucht mehr und mehr verdrängten,
iſt es das Beſtreben der Züchter geweſen, die
Qualität des Kaninchenfelles immer mehr zu
verbeſſern, um die kürſchneriſche Veredelung
allmählich durch eine natürliche zu erfetzen.
Die gegenwärtige wildarme Zeit hat das
Kaninchen zu dem ſeiner Zahl nach be
deutendſten Pelztier gemacht. Der züchteriſchen
Arbeit waren jedoch enge Grenzen gezogen,
die den Erfolg über geringfügige Verbeſſe
rungen nicht hinauskommen ließen. Erſt die
Natur konnte hier eine durchgreifende Ver
änderung ſchaffen, indem ſie bei einem franzö
ſiſchen Bauern in dem Wurf einer normal
haarigen hafengrauen Häſin durch eine ſpon
kane Variation (ſprunghafte Veränderung) das
erſte Caſtorrerkaninchen entſtehen ließ, das
der Stammvater einer bedeutenden Pelz
kaninchenraſſe werden ſollte.

Es beſteht vielfach noch die irrige Anſicht,
daß das Cäſtorrexkäninchen als das Produkt
züchterifcher Maßnahmen und als „Neu-
züchtung“ anzuſehen iſt, während dasſelbe un
beabſichtigt und aus hoch nicht genau ge
klärter Urſache von ſelbſt entſtanden iſt und
über den Charakter einer Neuzüchtung weit
hinausgeht. Dieſes Tier unterſchied ſich von
ſeinen normalhaarigen Geſchwiſtern dadurch,
daß ſeine Fellſtruktür eine durchgreifende Ver
änderung durchgemacht hatte, die ſich augen
fällig durch ſeine Kürze zeigte. Man nahm
zuerſt an, daß die Grannenhaare, welche die
Unterwolle eines normalen Felles dachartig
bedecken und bei der Veredelung weggeſchoren
twerden, dieſem Jell ganz fehlken und durch
Bloßliegen der Unterwolle dieſe eine ſtarke
Verdichlung erfahren habe. Spätere Unter
zuchungen ergaben jedoch, daß das Grannen
haar lediglich verkümmert war und mit dem
Wollſpiegel abſchnitt. Die Granne des Rex
felles hatte auch eine aufrechte Stellung an
genommen und gab der Unterwolle ihren
ganzen Halt. Hierdurch wurde der urſprünglich
gegen das Rexfell gemachte Einwand, die
Pelzinduſtrie habe kein Intereſſe an einem
grannenloſen Jell, widerlegt. Es war alſo
auf natürliche Weiſe ein Fell entſtanden, das
der Kürſchner erſt durch einen maſchinellen
Veredelungsprozeß herſtellen kann. Die ſprung
hafte Veränderüng der Pelzbeſchaffenheit hatte
jedoch körperliche Nebenerſcheinungen gezeigt,
die ihren Wert etwas beeinträchtigten. Die
ganze körperliche Konſtitution des Caſtorrex
kaninchens war ſtark geſchwächt, und das
Tier war anfällig für Rachitis und andere
Mangelkrankheiten. Durch ſorgfältige Zucht
wahl und Zufuhr von friſchem Blut gelang es
jedöch, geſunde, widerſtandsfähige Stämme
heranzuzüchten. Die Verkümmerung des
Grannenhaares hat gleichzeitig krankhafte Ein
ſchnürungen des Graännenhaars zur Folge ge
habt, die das Jell ſeidig weich und dünnhaarig
werden ließ. Mit dem Tortſchreiten der Zucht
gelang es, auch dieſen Mangel abzuſtellen und
das Grannen- wie auch das Wollhaar zu ver
ſtärken. Jn dieſer Richtung hat man das
Beſtreben der Züchter zu ſuchen, dem Fell
einen griffigen, nicht zu weichen Charakter
zu verleihen. Die Jarbe des Caſtorrex
Kaninchens iſt ein der Farbe des Bibers ähn
liches Braun, welchem Umſtand die Raſſe
ihren Namen Caſtorrerx König der Biber
verdankt. Ausgehend von der Urſprungsraſſe
Caſtorrex übertrug man das Rexfell auf faſt
alle vorhandenen Kaninchenraſſen durch An
wendung der Mendelſchen Vererbungsgeſetze
und erzüchtete die ſogenannten Farbenrexe,

eine beſondere Fellart zu imitieren.
Jn der Zucht ſtellt das Rexkaninchen heute

keine beſonderen Anſpriiche, wenn man ihm
eine gute Pflege und Wartung, die ja die
Vorausſetzung für jede Tierzucht iſt, an
gedeihen läßt. Erfahrene Züchter ſind heute
noch am Werke, die Fellbeſchaffenheit weiter
zu verbeſſern und dem Zuchtziel der Rex
kaninchenzucht, die Schaffung eines wertvollen
Natur-Edelpelzes, nahezubringen. Zuſammen
faſſend kann alſo geſagt werden, daß das
Rexfell ein bedeutender Fortſchritt der Edel
pelzkaninchenzucht iſt und dieſe, wenn man
ſich von übertriebenen Erwartungen freimacht,
der Kaninchenzucht zu ihrer unbedingten Ren
tabilität zu verhelfen verſpricht.

Kropferkrankung der Tauben.
Von Rühl.

Kropfkrankheiten treten zumeiſt im Winter
auf und iſt eine Urſache darin zu ſuchen daß
die Tauben dann in der Hauptſache Weich
futter, aber weniger Körner erhalten. Wenn ſie
nun zuviel davon freſſen, wird der Kropfinhalt
nicht ſchnell genug verbraucht und er verdirbt. Jn
dieſem Fall fühlt ſich der Kropf weich an,während aus dem Sanabel und den Raſen
löchern flüſſige, breilge und übelriechende
Futtermaſſen entleert werden.

Hier kann dadurch Abhilfe geſchaffen werden,
daß die Tiere mit dem Kopf näch unten ge
halten und der überflüſſige Kropfinhalt durch
vborſichtiges Streichen, jedoch mit Unter
brechungen, um eine etwaige Erſtickung zu ver
meiden, entfernt wird. Nach dieſer Manipu
lation füttert man die Tiere nicht gleich, ſondern
verabreicht ihnen nur eine Löſung von künſt
lichem Karlsbader Salß (5 100).

Wenn ſich der Kropf hart anfühlt, legt
Verſtopfung desſelben vor, welche durch reine
Körnerfütterung, aber auch durch Aufnahme
von grobfaſerigem oder bereiftem Grünfutter
entſteht, wodurch der Berbindungskanal zwiſchen
Kropf und Magen verſtopft wird. Hier nützt
nun eine Maſſage nichts, ſondern die Enk-
leerung des Kropfes muß durch Aufſchneiden
desſelben erfolgen, was aber nur von einem
Tierarzt geſchehen ſollte und wohl allein bei
ganz wertvollen Tieren in Jrage käme.

zielmals läßt ſich noch Abhilfe ſchaffen,
wenn man dem kranken Tiere recht warme,
aber ja nicht heiße Umſchläge etwa eine Stunde
lang auf den Kropf feſtdrückt. Nach dieſer
Zeit wird das Tier in einen warmen Korb ge
bracht und leicht zugedeckt, um es vor Zugluft
zu ſchützen. Durch das angegebene Verfahren
wird ſich der verhärtete Kropf wieder erweichen.

Schnitt und Ernährung im Obſthau.
Von K. Reiners.

Die langjährigen Verſuche nicht allein in
verſchiedenen Ländern Europas, ſondern auch
in den Vereinigten Staaten von Amerika haben
in der Jrage der Ernährung des Obſtbaums
zu bedeutſamer Klärung geführt. Beſonders
haben die Arbeiten von Kobel in der
Schweiz eine erwünſchte Sammlung und Sich
lung der Ergebniſſe gebracht. Dieſe Verſuchs
ergebniſſe decken ſich vielfach mit den
Erfahrungen der Obſtbaufachleüte, die in
bewußter Weiſe Wachstums und Ernährungs verhältniſſe in Einklang brachten.
Der ſich von Mitte Sommer an voll
ziehende Vorgang der Blütenbildung für das
kommende Jahr liegt wie in einem Buche er
ſchloſſen da. Wäſſerung und Düngung ſind ge
rade kurz vor dieſer ZJeit, alſo etwa im Mai-
Juni, eine wichtige Maßregel für den Anſatz
des nächſten Jahres. Hier ſpielt der Stickſtoff
eine bedeutende Rolle, aber auch Kali und
Phosphorſäure, ebenſo der in ſeinem Einfluß
immer mehr gewürdigte Kalk, müſſen in ge
nügender Löslichkeit vorhanden ſein. Wieder
um iſt kurz vor der Blüte ſelbſt, alſo etwa zur
ſelben Zeit, der Stickſtoff von entſcheidender
Bedeutung für den Anſatz und gegen den Ab
fall der kleinen Jrüchte. Jn dieſem Sinne
wirkt auch der regelmäßige Fruchtholzſchnitt
ſtickſtoffnehrend für den verbleibenden Teil.

ſdie, Je Nach ihrer Jarbe, dazu veſtümmt ſind, Wenn Die langfährignie üngungsverſuche inWeihenſtephan inzwiſchen ühnliche Ergebniſſe
für die Stickſtoffdüngung, in eigentlichem Sinne
aber für die Volldüngung, gezeitigt haben, ſohaben ſie doch anderſeits auch die ſchavigende

Wirkung zu einſeitiger Stickſtoffdüngung auf
die Lagerdauer erwieſen.

Im ſ. r n mit der Düngerwirkung
hilft alſo der Schnitt die richtige Ernährung
regeln. Er ſetzt im Juni mit der Entſpitzung
ein und findet im geregelten Sommerſchnitt
entſprechende Fortſetzung, derart, daß im
Winter nur wenig nachzuhelfen iſt. Hat jeder
Baum, wie es meiſt leider nicht der Fall iſt,
die nötige Ellenbogenfreiheit, ſo iſt die nötige
Lichtzuführ durch genügende „Lichtung“ ins
Auge zu faſſen. Es kommt keineswegs auf
einen regelmäßigen Aufbau an, ſondern auf
einen Aufbau, der ſich dem natürlichen Wachs
tum der Baumkrone anpaßt. Auch der Schnitt
nach Pekrun, der alle Zweige wie einzelne
Schnurbäume anſieht und für ihren regel-
mäßigen Beſatz ſorgt, empfiehlt ſich keineswegs

in allgemeinem Umfang. Die Beſonderheit der
Sorte muß gerade im Schnitt den Ausſchlag
geben. Der Obſtbauer muß mit den Anſprüchen
ſeiner Bäume an langen oder kurzen Frucht
holzſchnitt und überdies mit ihrem mehr oder
weniger ſtarken Bedarf an Törderung des
Wachstums vertraut ſein, um aus dem Ein
klang des Längenwachstums und der Frucht

bildung zu dem erwünſchten Ziel zu kommen.
Bildungsſtoffe und Wachstumsſtoffe gelangen
auf dieſem Wege zu entſcheidendem Einfluß.

Bald nach der Ernte empfiehlt ſich eine
Nachprüfung des Fruchtholzes und der Seiten
zweige, die das künftige Fruchtholz bilden
ſollen. Gerade im noch grünen Zuſtande ſind
die Augen und Triebe des Fruchtholzes gut
auf ihre Lebensfähigkeit und Geſtaltungskraft
zu beurteilen und unter Berückſichtigung der
damit verbundenen, zu oberſt ſtehenden Laub
augen durch Schnitt zu vereinfachen, möglichſt
ohne einen Durchtrieb gebildeter Fruchtaugen
herbeizuführen. Meiſt verhindert dies das oder
die zwei, drei Laubaugen, die darüber ſtehen;
ſonſt läßt ſich jedenfalls zwiſchen ſchwächlichen
und verkümmerten Jruchtaugen und lebens
kräftigen unterſcheiden und der gute Beſatz zur
Geltung bringen. Die Endtriebe der Leitzweige
ſchneidet man erſt nach Laubfall und verbindet
damit nochmals eine Sichtung des Beſatzes, ſo
weit es die Baumform zweckmäßig erſcheinen läßt.

Das gilt im allgemeinen zunächſt vom
Kernobſt. Aber auch das Steinobſt iſt für
einen gewiſſen Schnitt dankbar. Sauerkirſchen
und Pflaumen, auch Pfirſiche und Aprikoſen
kommen durch einen verjüngenden Rückſchnitt,
der im ſpäteren Alter, ebenſo wie beim Kern
obſt, je nach Bedarf zu wirklichem Verjün
gungsſchnitt führen kann, zu der für den An
ſatz nötigen Neubildung von Holz und Laub.
Saäuberung in der Rinde tritt hinzu, ohne in
die radikale Kratzarbeit guszuarten, die den
Baum ſchonungslos dem Winterfroſt ausliefert.

Gewiß iſt aller Schnitt eine Jortnahme
gewachſener Kraft, zuglelch fedoch ein Ausgleich
in den beſtehenden Wachstums- und Ernäh
rungsverhältniſſen, wie ſie von den ſprung
haften Witterungszuſtänden der letzten Jahre
teilweiſe unheilvoll beeinflußt worden ſind.
Das Meſſer kann und darf außer im Aufbau
auch im ſpäteren Leben des Obſtbaums eine aus
gleichende Rolle ſpielen, natürlich nur in der
Hand des Fachmanns, der mit den phyſiolo
giſchen Geſetzen vertraut iſt und es an der
nötigen Pflege nicht fehlen läßt. Humusanteil
und Kalkzuſtand müſſen geregelt ſein, Mine
raldüngung mit Phosphorſäure, Stickſtoff und
Kali gebührend berückſichtigt werden, um den
Baum zu einem kräftigen Lebeweſen mit ge
ſundem Blut heranzuziehen. Damit iſt auch die
Grundlage der Schädlingsbekämpfung gegeben
bis auf einige bewährte Spritz- und Beſtäu
bungsverfahren, die den häufigſten Schmarotzern
und Schädlingen beizukommen ſuchen. Schon
der Bienen wegen ſollte man hier möglichſt
ohne giftige oder widrige Zuſätze guskommen.
Ohne die Bienen iſt die ganze Befruchtung
in Frage geſtellt. Bei der im Vordergrunde
ſtehenden Fremdbefruchtung, und zwar durch



Peſtimmte Paralkelbküher als Pollengeber, find und Fachleuken nur für ven Pelz Jes Sumpf
die Bienen die wichtigſten Gehilfen des Obſt
hauers. Eine Berückſichtigung dieſer Tatſache
zund eine Sichtung der Sorten nach diefen Ge
ſichtspunkten bildet die Grundlage des neuen
Obſtbaues, der durch Boden und Pflanzen
pflege gefördert und durch überlegten Pflanzen
ſehutz geſichert ſein muß, um ein volkwertiges,
gewinnbringendes Glied der Ackerkultur dar
n und die Mißſtände im landwirtfchaft
Nchen Obſtbau zu überwinden.

Neues aus Stall und Hof.
Mäſten und Wiegen. Erſt durch die Waage

Kann der Erfolg der Maſt einwandfrei ermittelt
werden. Das Auge und das zur Feſtſtellung
des Gewichtes auch zuweilen benutzte Viehmeß
band können nie ſo ſichere Angaben wie die
Waage machen. Die Wägung ſoll nun regel
mäßig allwöchentlich geſchehen an demſelben
Wochentage und zür ſelben Tageszeit. An
fänglich ſind die Tiere nur ſchwer zum Be
kreten der ihnen fremden Waage zu zwingen
Wenn aber die Führer es verſtehen, ſelbſt mit
einem ſtörriſchen Rinde fertigzuwerden, dann
legt ſich das alles recht bald. Oft hilft man t
bei recht unruhigen Tieren auch dadurch, da
ſie an einen rühigen Zugochſen recht kurz an
gebunden und ſo zur Waage geführt werden.
Bei öfterer Wiederholung legt ſich aber alle
Unruhe, und dann geht das Wägen leicht und
ſchnell vonſtatten, wenn nur dabei ruhig vor-
gegangen und alles Schreien und Toben ver
mieden werden kann. Der Hauptgrund des
Wägens iſt der, die guten und ſchlechten Jutter
verwerter kennenzulernen, um ſie dann trennen
zu können. Dazu gehört aber unbedingt ein
glkwöchentliches Wiegen, denn je eher diefe
Trennung vorgenommen werden kann, deſto
beſſer iſt es für den Geldbeutel. Es wird da
durch vermieden, daß unnützige Freſſer mit
durchgefüttert werden. Bei dem in vielen Maſt
wirtſchaften üblichen vierwöchentlichen Wiegen
wird zu viel Vieh mit gemäſtet, daß beſſer aus
dem Maſtviehftall entfernt würde. S.

Das Kaſtrieren und Kopieren der Lämmer
ſt in Amerika zur Erzielung einer vollwertigen
Fleiſchqualität neuerdings modern geworden. Na
türlich werden nur ſolche Lämmer kaſtriert und
kopiert und danach zur Maſt aufgeſtellt, die von
erſtklaffigem Zuchtmaterial ſtammen. Die früh
zeitige Kaſtration der Lämmer bezweckt, daß
ſie ein bedeutend ſchnelleres Gewicht erreichen
und vor allem ihre Fleiſchqualität beſſer und
dementſprechend der Erlös größer wird. Ein
weiterer Vorteil iſt der, daß die Hammel guch
mit den Müttern laufen können. Jn Deutſch
land ſind bei einzelnen größeren Schafhaltungen
ähnliche Beobachtungen angeſtellt worden. Es
bleibt abzuwarten, ob tatſächlich die bedeutend
ſchnellere Gewichtszunahme bei kKaſtrierten
Lämmern in Deutſchland den Koſtenaufwand,
der immerhin mit der Kaſtration mehrerer
Lämmer verbunden iſt, lohnt. Die Wirtſchafts
verhältniſſe, vor allem aber auch die Art der
Weidegelegenheit, Raſſe und Fütterung und fo
fort ſprechen hierbei gleichzeitig mit. R.

Der Sumpfbiber (Nutrig). Die Haltung dieſer
in Deutſchland noch nicht allzuſehr bekannten
neuen Pelztierart iſt abhängig von der Möglich
keit, dem Sumpfbiber geeignete Wafferflächen
zur Verfügung zu ſtellen. Die Jrage der Ren
kabilität wird beſonders beim Sumpfbiber nach
der günſtigen Seite hin zu beantworten ſein,
wenn für den Züchter die Möglichkeit beſteht,
daß die jungen Sumpfbiber als Zuchtmaterial
guf den Markt zu bringen ſind. Wohl iſt die
Haltung der Sumpfbiber lange nicht ſo ſchwierig
und koſtſpielig wie die anderer Pelztiere, er
fordert aber troßzdem eine gewiſſe Erfahrung
und auch Kapital. Von den Preiſen für die
Bälge, die in Deutſchland etwa 30 bis 50 RM
bringen, wird ſich allein eine Rente nicht er
zielen laſſen und muß Gelegenheit vorhanden
ſein, das Fleiſch der geſchlagenen Tiere an
andere Fleiſchfreſſer, wie es z. B. auf der
Fuchsfarm üblich iſt, zu verfüttern. Dann kann,
vorausgeſetzt, daß viel fließendes Waſſer und
Pflanzenſtoffe billig zur Hand ſind, eine er
folgreiche Zucht erwartet werden. Uebrigens iſt
die Bezeichnung „Nutria“ bei Pelztierzüchtern

bibers beſchränkt. Wer ſich mit der Rutrig
zucht befaſſen will, der überlege vorher, ob
auch die Möglichkeit beſteht, dieſes Pelztier in
Verbindung mit anderen Pelztieren zu halten
und ob er noch beſſer ſeiner Pelztienzucht eine
Obſt und Gemüſeplantage anbiedern
Spezialifterung führt hier nicht zum Ziel,
ſondern auch hier heißt es wieder, möglichſt

vielſeitig ſein. R.Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Weizen ſtatt Roggen. Wie man fich er
innern wird, hatte die Regierung darauf hin
gewieſen, daß unſer innerer Getreidemarkt nur
geſunden könne, wenn neben anderen Maß
nahmen der Weizenbau auf Koſten des Roggen
battes ausgedehnt werden würde. Wie jetzt be
kanntgegeben wird, iſt nach den letzten amt
lichen Erhebungen in der Winterfaakbeſtellung
folgende Verſchiebung in Prozent der vor
jährigen Anbaufläche eingetreten: Jür Preußen
bei Winterweizen 120,1, bei Winterroggen 83,8;
fürs ganze Reich bei Winterweizen 116,7, bei
Winterroggen 82,0. Dieſe Verſchiebung in den
Anbauflächen iſt höchſt erfreulich, bedeutet aber
hoffentlich nur den erſten zaghaften Anfang
Sehr wahrſcheinlich hat zu dieſer Umſtellung
der Umſtand beigetragen, daß der Weizenpreis
ſich im Durchſchnitt auf 250 erholte; während
der Roggenpreis, trotz aller Stützungsverſuche,
nur eine ſehr unbefriedigende Erholung zeigte
und auf 156 ſtehenblieb. Dr. E.

Die wertvolle Brenneſſel. Die Brenneſſel
wird noch lange nicht genug gewürdigt, ja
meiſt noch als läſtiges Unkraut angeſehen
Dabei kann ſie als ein äußerſt wertvolles
Friſch und Trockengrünfutter gelten, das um ſo
höher einzuſchätzen iſt, als es vom erſten
Frühjahre an bis zu den ſchon empfindlichen
Spätherbſtfröſten in unbegrenztem Maße zur
Verfügung ſteht. Zur Aufzucht allen Jung-
geflügels iſt ſte nahezu unerſetzlich, ſelbſt als
Zuſatz zum Kraſtfutter iſt ſie wertvoll. Man
ſchätzt 1 kg friſcher, junger Brenneſſeln an
Nährwert etwa kg Körnerfutter gleich,
da ſie 9,3 9 verdguliches Eiweiß und 48
Stärkewerte enthalten. Aber ſowohl grün wie
als Heu muß ſie gehäckſelt werden, da kein
Tier das Neſſelkraut im ganzen Zuſtande frißt.
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Auch wird ſie vermiſcht mit dem übrigen Futter
am zweckmäßigſten verabreicht. Nicht nur für
Geflügel bringt ſie hohen Rutzen, bei allen
Hauskieren iſt ſie als Jutterzugabe am Platze
und ſoll einen ſehr günſtigen Einfluß auf die
Entwicklung eines ſchönen, glatten Jeder- oder
Haarkleides haben. Beſonders wertvoll iſt ſie
für die Kleintierzucht, für welche ſie faſt das
ganze Jahr ein vorzügliches Grünfutter von
hohem Nährgehalte völlig umſonſt liefert.

anche Geflügelhalter ſind ſo überzeugt von
ihrem großen Nutzen, daß ſie ihrer Verfütterung
eine ſtark vermehrte Anzahl Wintereier und
nachher zum Brüten 90 bis 100 o Befruchtung
zuſchreiben. Beim Trochknen kann man ſie
evtl. mit Löwenzahn- und Helianthiblättern,
jungen Melden, Luzerne, Klee uſw. zuſammen
geben. Hauptſache iſt, daß alles klein ge
ſchnitten (mit dem Grünzeugſchneider) und
raſcheldürr getrocknet wird, wozu ſich ſonnige
Herbſttage ſa noch ſehr gut eignen. Haupt
ſache iſt dann das trockene, luftige Auf
bewahren des Heus. Jm Winker gibt man
regelmäßig davon als Weichfutter oder brüht
es auf, was überhaupt notwendig iſt, falls
Schimmelpilze zu beſeitigen ſind. So lange es
aber irgend ſein kann, ſoll man die RNeſſeln
friſch verfüttern, da ſie natürlich reicher an den
ſo wertvollen Bikaminen ſind als das Heu.
Manche Züchter richten ſich auch ein Sauer-
futter für den Winter vor. Wenn im Herbſt
die Kraut, überhaupt die Gemüſeernte ſtatt
findet, ſammeln ſie alle Abfälle, wie unbrauch
bare Blätter, Strünke uſw., auf, ſtampfen alles
nach ſauberem Waſchen mit dem Seförmigen
Futterſtampfer, ſchichten es wie zur Satterkraut
bereitung in ein reines Taß lagenweiſe mit
Salzzugabe ein (und zwar je Zentner Grünes
1 Pfund Salz), ſtampfen jede Lage nandurch (iſt die Hauptſache ſchließen das Ja

kann.
lingsgemüfſe,

300 g Kalkammon.

lauch

mik paſſenden Deckek Und veſciwereit Mie
Steinen. Schon nach 8 bis 10 Tagen tritt die
Gärung ein, man läßt aber das Jaß bis zum
Winter ſtehen und miſcht dann täglich eine
Portion, je nach dem Hühnerſtande, dem Weich

futter bei. Al.Stielrüben ſind ein ſchnellwachfendes Jrüh
welches ſechs Wochen nach der

Ausſaat ſchon geerntet werden kann. Es iſt
eine ſehr gute Vorfrucht für Strauch- oder
Buſchbohnen, die dann auf demſelben Telde
die zweite Ernte liefern. Man ſät die Stiel
rüben breitwürfig und ziemlich dick, damit ſie
zart aufgehen. Düngung je 10 qm etwa 300
bis 400 g. Kaliſalz, 400 Thomasmehl und

Da die Rüben nicht aus
gebikdet, ſondern nur die jungen Blätter und
Stiele benutzt werden, brauchen die nach
folgenden Bohnen nicht mehr ſtark gedüngt zu
werden. Der Name dieſes Gemüſes iſt ver
ſchieden. Heinemann, Erfütrt, führt es im
Katalog unker Rübſtiel oder Stielmits. Da.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Hecht in Makkaroni. Erforderlich für dieſe

ſehr gute Schüſfel ſind. ein Hecht von 2 Kg,
500 g Makkaroni, 250 g gute Butter, 250 s
geriebener Parmefan Käſe. Der Hecht wird in
Salzwaſſer gekocht, dann gehäutet und von
den Gräten gepflückt; nachdem dje Makkaroni
in Stücke gebrochen und in Salzwafſſer weich
gekocht ſind, ſchüttet man fie zum Abtropfen
auf ein Sieb und packt danach beides ſchicht
weiſe in eine Mehlſpeiſenform. Nun ſchwitzt
man in einer Kafſerole einen Löffel voll Butter
mit ebenſo viel Mehl, quirlt ein viertel Liter des
Fiſchwaſſers und ein viertel Liter Jleiſchbrithe
mit der übrigen Butter und dem Käſe, gibt
es zu dem Schwitzmehl, läßt das Ganze zu
einer ſeimigen Soße verkochen und gießt dieſe
über die Speiſe, die in dem Ofen recht heiß
werden muß, um ſo auf die Tafel gegeben
zu werden. Ad. in K.Backhähnchen. Hierzu verwendet am beſten
ſechs bis acht Wochen alte Tiere. Nachdem ſie
wie üblich zurechtgemacht, halbiert, leicht mit
Salz beftreut, in zerſchlagenem Ei und dann in
geriebener Semmel umgewendet find werden ſie
nun in reichlich Jett zu ſchöner Jarbe gebacken
Die fertig gebackenen Stücke richtet man auf
heißer Schüſſel bergartig an. Man gibt dazu
eine Champignonſoße; aber auch junge Ge
müfe, als Spargel, Karotten, Schoten oder ein
Kartoffelſalat, ſind geeignete Beilagen. E. S.

FleiſchSchnittchen. Einen Reſt Braten wiegt
man ganz fein, zwei bis drei hartgekochte Eier
werden mit etwas friſcher Butter zu Bret
gerührt, nach und nach Oel, Efſig, Senf, etwas
weißer Pfeffer, gehackte Sardellen, Schnitt

oder ein wenig Zwiebek,auch Peterſilie hinzugetan. In dieſe dicke, ſehr
gut verrührte Soße gibt man das feingehackete
Fleiſch und vermiſcht alles gut. Kakt geſtellt,
wird die Mafſe ſteif und läßt ſich auf geröſtete
Semmelſcheiben ſtreichen. Ad. in K.

Neue Bücher.
und Katzen. 24 Tiernovellen. Mit

Bildern in Kupferttefdruck. Heraust
gegeben von Jranz Schauwecker. Gan
keinen 6,80 RM. Frundsberg Verkag
G. m. b. H., Berlin.
Jn vierundzwanzig Beiträgen gewinnen hier

Hunde und Katzen ein vielfach geſpiegeltes
Bild. So erzählt das Blich von einem Eskims
hund ein düſtergewaltiges Bild von dem end
loſen Grau der Arktis. Weitere Kapitel be
richten von einer Wildkatze Siebenbürgens,
von einer ſeltſamen Freundſchaft zwiſchen einem
Hund und einer Katze aus dem winterlichen
Weſt Wyoming, von dem rätſelhaften Wefen
eines Wachthündes aus dem Zuchthaufe, ein
Bild von faſt unheimlicher Tragik. Harmloſe
und traurige, rätſelgafte, heitere und gro
keske Beiträge wechſeln miteinander ab. Der
Herausgeber hat hier ein Buch zufanrm et
gebracht, das erfüllt iſt von einer beſonderen
Liebe zum Tier. Somit kann das Buch auch
mit Recht jedem Natur und beſonders jedem
Tierfreunde empfohlen werden. 9

Hunde
24
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Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung bon Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede h die genaue Adrefſe des Frageſtellersenkhalten. nonyme Fragen werden grundfützlich nicht
vegntwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Vezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
Zer Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
nd gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtaltet worden iſt.
m. Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, die ſich
zicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede

Verbindlichkeit. Die Schriftleitung.
Srage Nr. I. Auf welche Art und

Weiſe betreibt man am rentabelſten Kälber-
maſt? Jch habe die Abſicht, mich hiermit zu
befaſſen. Eine möglichſt genaue Angabe der
Tagesration wäre mir erwünſcht. A. E. in R.

Antwort: Bei der Kälbermaſt muß man
darauf bedacht ſein, eine beſonders zarte Fleiſch
quälität zu erzielen, da ſonſt die Verkaufspreiſe
keine guten ſind. Dieſes iſt aber nur möglich
durch gusſchließliche Verwendung von Voll
milch. Eine rentable Kälbermaſt läßt ſich mit
hin nur dort betreiben, wo ſich für Vallmilch
ſchlechte Preiſe erzielen laſſen und Maſtkälber
mit höchſten Preiſen bezahlt werden. Die Voll
milchgabe beträgt in den erſten Tagen nach der
Geburt 5 vis, 6 Liter und muß in raſcher
Folge geſteigert werden. Jn einem Alter von
zehn bis zwölf Wochen wird man auf 18 bis
30 Liter angekommen ſein. Jm allgemeinen
kann man annehmen, daß ein Maſtkalb an
Vollmilch den fünften bis ſechſten Teil des
jeweiligen Körpergewichtes erfordert. Maſt
kälber müſſen in enge Büchten, in denen ſie
ſich nicht umdrehen können, gebracht werden.
Dieſes hat den Zweck, jede unnötige Bewegung
der Tiere, durch welche Gewichtsverluſte ent
ſtehen würden, zu vermeiden. Die Bucht kann
zieinlich dunkel ſein, muß aber jeden Tag
mit trockener und warmer Einſtreu ſtändig
verſehen ſein. S Hr. Byu.Frage Nr. 2. Habe eine Zuchtſau, mit
zehn Stück drei Wochen alten Jerkeln. Die
Sau hat die Räude. Jſt die Räude auf die
Ferkel übertragbar, und was iſt dagegenzu tun E. S. in W

Antwort: Bedenken gegen eine weitere
Verwendung der räudehranken Sau zur Zucht
beſtehen nicht, es iſt jedoch unbedingt eine Be
handbung des Tieres erforderlich, da die Räude
änſteckend iſt und beſonders bei Jerkeln erheb
liche Ernährungsſtörungen und ſogar Todes
fälle verurſachen kann. Zunächſt ſind die
Hautborken durch Einreiben mit Schmierſeife
mit folgendem Abbaden zu entfernen. Danach
kann eine der üblichen Räudeſalben, 10pro
zentige Perugen, Sulfoliquid, 10prozentige
Naphthol Salbe u. g. Anwendung finden.
Zweckmäßigerweiſe wird am erſten Tage die
eine, am zweiten Tage die andere Hälfte des
Tieres eingerieben. Die Einreibung geſchieht
durch kräftiges Einreiben in die Haut. Die
Salbe bleibt drei Tage auf der Haut ſitzen,
wird dann abgebadet und die Einreibüng erneut
vorgenommen. Der Stall und die Staäll-
gerätſchaften ſind gründlich zu reinigen und zu

dDesinfizieren. Pr. Ld.Frage Nr. 3. Jch habe mir vor längerer
Zeit ein paar Schweine gekauft, die huſteten.
Vor kurzem habe ich mir wieder einige ge
kauft, die noch nicht huſteten. Nach kurzer Zeit
fingen aber auch dieſe Schweine zu huſten an.
Nun möchte ich einmal anfragen, ob der Huſten
anſteckt. Die Ställe ſind vorſchriftsmäßig, mit
guter Luftventilation eingerichtet K. H. in B.

Antwort: Eine anſteckende Lungen Er
krankung der Schweine iſt im vorliegenden
Falle nicht anzunehmen, da bei derartigen Er
krankungen auf infektiöſer Grundlage ſtets auch
Störungen des Allgemeinbefindens und ſelbſt
Todesfälle zu verzeichnen ſind. Es ſcheint da
her, trotz der angeblich guten Stallverhältniſſe,
eine Haltungs- und vielleicht Jütterungskrank
heit vorzuliegen. Die Behandlung hat daher in
ſtrengſter Durchführung allgemeiner hygieniſcher
Maßnahmen zu beſtehen, die auf eine Stär-

ſeit

Kartoffeln, ab und zu rohe Kartoffeln.
Vorjahre iſt mir dasſelbe mit einer einjährigen
Ziege paſſiert, die ich abſchaffen mußte. Was

kung der Widerſtandskraft. oer Tiere durch
naturgemäße Haltung und Fütterung hinzielen.
Der Schweineſtall ſoll trocken, gut temperiert,
nicht unter 12 C warm, gut belüftet, dabei
aber nicht zugig ſein. Wenn es die Witterung
erlaubt, iſt den Schweinen täglich eine Stunde
Bewegung im Freien, am beſten ein mehr

ſtündeger Weidegang, zu gewähren. Das Futter
muß ein den einzelnen Lebensaltern ent
ſprechendes, richtiges Nährſtofföerhältnis auf
weiſen und ſoll bis zur eigentlichen Maſtperiode
immer etwas Grünfutter oder friſche Knollen
früchte in rohem Zuſtande mit enthalten. Die
gleichzeitige Zugabe von Bramblau zum Futter
zur Verhütung und Behebung des Leidens hat
ſich in vielen Fällen bewährt und kann auch
im vorliegenden Falle verſucht werden. Dr. Lz.

Frage Nr. 4. Meine einjährige Ziege iſt
etwa zwei Monaten krank. Sie hat

ſtruppiges Fell, magert ab, zeigt keine Freß-
iuſt, bekommt nach und nach einen dichken Kopf
und liegt den ganzen Tag, ſie kann auf den
Vorderfüßen nicht fort. Die Ziege iſt noch mit
einer anderen Ziege im ſelben Skall, gleichfalls
zwei Schweine. Der Stall iſt geräumig und hat
gutes Licht. An Futter wird verabreicht: gutes
Heu, Weichfutter, beſtehend aus Kleie mit

Jm

kann der Grund für dieſe Krankheit ſein
und was iſt dagegen zu tun? W. G. in ü.

Antwort: Die Unterbringung von Ziegen
und Schweinen in einem Ställ
werfen. Die Ausdünſtungen der Schweine gehen
auf die Ziegen über, wodurch Krankheiten ent
ſtehen. Ziegen müſſen in einem beſonderen
Stall untergebracht werden. Jhre einjährige
Ziege leidet an hochgradiger Knochenweiche
infolge Kalkmangels. Wenn die Ziege nicht
mehr auſſtehen kann und auch nicht mehr frißt,
iſt Beſſerung nicht mehr zu erwarten. An dem
Entſtehen der Krankheit iſt allein die einſeitige
Fütterung, die ſehr kalkarm iſt, ſchuld. Bei
dieſer Fütterung hätten Sie dem Tier täglich
15 bis 20 g phosphorſauren Kalk verabreichen
müſſen. Da die Ziege nicht mehr frißt, iſt
weiterer Heilungsverſuch vergeblich. Schlachten
Sie die Ziege, das Fleiſch iſt brauchbar. Ho.

Frage Nr. 5. Meine neun Monate alte
Rottweilerhündin befindet ſich am Tage im
Zwinger und ſchlägt auch beim Kommen von
Perſonen an. Nachts läuft ſie frei umher und
meldet keine fremden Perſonen, zeigt vielmehr
Angſt, wenn Fremde kommen. Wenn ich ſelbſt
dabei bin, ſchlägt ſie an. Was kann ich tun,
um die Schärfe der Hündin zu fördern und ſie
zur Wachſamkeit zu erziehen? K. P. in 3.

Antwort: Die Hündin wird von ſelbſt
ſchärfer werden, wenn ſie erſt einmal geworfen
hat. Jmmerhin iſt es gut, wenn Sie jetzt
ſchon die Hündin zum Lautgeben anfeuern,
wenn Fremde kommen, und ſie dann loben,
wenn ſie ihre Schuldigkeit getan hat. Sie
könnten der Hündin auch als Spielgefährten
einen ſehr wachſamen Hund (Spitz) geben. Vet,

Frage Nr. 6. Gibt es ein Mittel (Me
dikament), mit dem man die Brunſt bei einer
weiblichen Katze einſchränken bzw. verhindern
kann? Das einfachſte Mittel wäre wohl
Kaſtration, das aber infolge des wertvolken
Objektes (Angorakatze) nicht angewandt werden
ſoll. Die Katze wird hauptſächlich in der
Stube gehalten. Wie iſt die Jütterung zur
Zeit der Brünſt? J. M. in N.Antwort: Das einzige ſichere Mittel iſt
die Kaſtration. Eine wiederholte Behandlung
der Eierſtöcke mit Röntgen- Strahlen dürfte zu
umſtändlich, koſtſpielig und unſicher ſein. Es
dürfte ſich empfehlen, während der Brunſt
die Katze ſehr diät zu füttern, alſo nur Milch

und Semmeln. Vet.Jrage Nr. 7. Jn meinem Hofe, auf
dem ſogenannten Holzplatz habe ich einen
Birnbaum und einen Walnußbaum ſtehen, etwa
15 Jahre alt, welche gut gedeihen. Der Unter
grund beſteht aus ſogenanntem Eſtrich, Ton mit
Brauneiſen gemiſcht; die Oberſchicht dagegen
hat Holzerde. Nun hat der Walnußbaum

iſt zu ver

voriges Jahr die erſten Jrütchte gekragen, an
welchen die Schalen ſo dünn, ja nicht einmal
ganz ausgebildet ſind. Drei Nüſſe füge ich
bei. Woran liegt die ſchlechte Ausbildung der
Nußſchale und was muß zur beſſeren Frucht
bildung geſchehen W. Hin K.Antwort: Die Dünnſchatigkeit bei Wal
nüſſen tritt in der Regel in näſſen Sommern
auf. Außerdem fördert phosphorſaurer und
kalkarmer Boden das Uebel. Sollte dieſes der
Grund ſein, ſo lockern Sie den Boden durch nichk
zu kiefes- Graben und bringen im Winter ſje
Quadratmeter 200 bis 300 g Düngekalk und
80 bis 100 g Thomasmehl aufs Land und
harken dieſes flach ein. Vorteilhaft iſt es, wenn
Sie im Frühjahr noch 40 bis 50 8 vierzig
prozentiges Kaliſalz und 30 bis 40 8 ſchwefels
ſaures Ammoniak geben. Rz.

Frage Nr. 8. Anliegend überſende ich
einige kranke Blätter von meinen Lorbeer
bäumen und bitte um Auskunft, um welche
Krankheit es ſich hier handelt und was dae
gegen ünternommen werden kann Die Bäume
ſind etwa 1,10 m hoch, in Kübel gepflanzt
und ſtanden bis zum Herbſt draußen, während
ſie jetzt im Hausflux aufgeſtellt ſind. Der Flur
iſt genügend erhellt und die Bäume ſtehen in
unmittelbarer Nähe vom Fenſter. Der Raum
iſt nicht geheizt, aber auch nicht zu kalt. Die
jungen Blätter ſind nun meiſtens mit Schimmel
befallen, und teilweiſe fängt der Befall an auch
die Zweige ſchon anzugreifen. Der größte Teit
der Blätter iſt jedoch von der Krankheit noch
nicht befallen. W. S. in S.Antwort: Die eingeſandten Evonymus
blätter waren vom Meltau befallen. Zur Be
kämpfung dieſer Krankheit pflücken Sie die
am ſtärkſten befallenen Blätter ſowie die
meiſten Spitzentriebe ab und verbrennen dieſe.
Danach ſind die Pflanzen, möglichſt an einem
ſonnigen Tage, mit Schwefelpulver zu be
ſtäuben. Dieſe Arbeit muß in Abſtänden von
etwa vierzehn Tagen noch einige Male wieder
holt werden. Die ſich bildenden neuen Blätter
werden ebenfalls noch einige Male mit dem
Schwefelpräparat behandelt. Rz.

Frage Nr. 9. Ich habe mehrere Myrten
eingepflanzt, eine von mindeſtens 65 em Höhe
und einige kleinere jüngere Pflanzen. Dieſe
ſind alle von Läuſen vefallen. Blattprobe folgt
anbei. Es fallen nun die Blätter zahlreich ab
und das Ausſehen der Myrten iſt dadurch ſehr
herabgeſetzt. Was iſt nun zu tun? A. H. in G.

Antwort: Die eingeſandte Probe war
von Schildläuſen befallen. Die Bekämpfung
dieſer Schädlinge kann entweder durch öfteres
Beſpritzen mit zweiprozentigem Paraſitol, in
Abſtänden von ächt bis vierzehn Tagen, oder
durch das Eintauchen der Kronen in 50 e
warmes Waſſer, dreimal je eine Sekunde lang
in Zwiſchenpauſen von 5 bis 10 Sekunden er
folgen. Dieſe Arbeit iſt nach etwa vierzehi
Tagen zu wiederholen. Um der Plage vor
Zubeugen, ſind die Myrten im Winter nicht
zu warm zu ſtellen, 8 bis 10* genügen, hier
wird nur mäßig gegoſſen. Stehen die Pflanzen
wärmer, ſo muß der Topfbällen feuchter ge
halten werden, auch ſind die Kronen öfter am
Tage mit etwas temperiertem Wäſſer zu be

ſprengen. RzFrage Nr. 10. Beigefügte Probe Ho
bunderbeerwein habe ich mit Madeirahefe ge
impft und, da er nicht klar werden wollte, bis
zum Sieden erhitzt. Da ich nun kein Wein
kenner bin und einen herben Geſchmack ver
ſpüre, bitte ich um Jhr Gutachten, welche
Fehler der Wein hat und wie dieſelben zu
beheben ſind. S. 3. in S.

Antwort: Der Holunderbeerwein ente
hält 11 Volumprozent Alkohol und iſt im
übrigen fehlerfrei. Wir müſſen aber darauf
aufmerkſam machen, daß Holunderbeerwein erſt
nach jahrelanger Lagerung trinkfertig wird
vorher iſt er für viele Leute nicht bekömmlich.
Uns ſind Fälle bekannt, daß ſich nach dem Ge
nuß dieſes Weines Uebelkeit und Erbrechen ein
ſtellte. Um letzteres zu verhindern, wird im
nächſten Sommer eine Vergärung mit Johannis
beerſaft empfohlen. rof. Dr. Ks.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, anch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Nendamm (Bez. Ffo.).
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r v h MeerG. Fortſetzung)m wütigſten gebardete ſich Roſina, Emils Weib.

Wie eine Furie ſtand ſie vor ihm und rief ihm mit
funkelnden Augen zu: „Ich wette, daß du durch denSchnapslumpen, den Kaſer Wart, der auf einmal

verſchwunden war, die Polizei haſt rufen laſſen.
Da glitt ein hohnvolles Lächeln über Emil WMoosbachers

Geſicht, und voll Schadenfreude ſprach er: „Gut erraten. Fetzt
kannſt du wieder ein paar Fährchen warten auf den Schwarzen,
er hat ein paar ſaftige Einbrüche auf dem Kerbholze.“

Mit einem Wutſchrei wollte ſich VRoſina auf ihren Mann
ſtürzen, da riß ſie ihre Mutter mit derbem Griffe zurück.

Unerwartet ergriff ſie die Partei des Schwiegerſohnes.
„Seid ſtill, ihr Oummköpfe,“ ſchimpfte ſie, „Emil hat ganz

recht gehabt. Wenn ein ſolches Geſindel bei uns verkehrt,
haben wir die Polizei alle Augenblicke auf dem Hals. Und
dein Getue mit dem Schwarzen, Roſing, paßt ſich nicht. Ber
ſtanden Und jetzt wird aufgeräumt und ins Bett gegangen.“

Wortlos gehorchten alle dieſem Befehle. Die alte Woſerin
war die Klügſte der Familie. Sie kannte den rachſüchtigen
Charakter ihres Schwiegerſohnes und fürchtete, da er doch
hier der Herr war, für das gute Leben, das ſie alle auf ſeine
Koſten führten. Wenn es Roſina und die anderen ſo bunt mit

ihm trieben, jagte er ſie alleſamt eines Tages hinaus.Emil Moosbacher verſchloß die Haustüre, leerte an der
Schenke noch ein großes Glas Schnaps auf einen Zug und
löſchte dann die Lichter. Wenig ſpäter lag die „Grüne Tanne“
dunkel da

Weiter gingen die Tage. Es war Hochſommer geworden.
Der Juli brachte eine große Hitze, faſt jeden Abend aber kühlte
ein Gewitter wieder angenehm ab. Ein herrliches Wachswetter.

Arnold Winter hatte nicht viel zu tun, um dieſe Zeit wurden
die Bauern nicht krank. So fuhr er denn faſt jeden zweiten Tag
nach Friedrichsfeld, wo er bei Dernbachs allein oder in dem
kleinen Kreiſe, den ſich die Geſchwiſter geſchaffen hatten,
Abende verbrachte, nach denen er, blieb er einmal daheim in
Schwarzbach, immer wieder Sehnſucht bekam. Der andere Tag
ging ihm dann immer zu langſam, er hätte den Stunden
Flügel geben mögen, bis es Abend wurde und er im
Knattern ſeines Motors aus Schwarzbach fuhr.

Wieder hatte Arnold Winter bei Rudolf und Lilian Dernbach
einen ſolchen Abend verbracht und fuhr gegen Mitternacht mit
mäßiger Geſchwindigkeit nach Hauſe. Es war eine ſchöne
Hochſommernacht, und es eilte ihm nicht, ins Bett zu kommen.
Allerlei Gedanken gingen auch heute wieder durch ſeinen Kopf.
Die Praxis in ſeiner Heimatgemeinde befriedigte ihn nicht
mehr. Lilian hatte vollkommen recht, wenn ſie meinte, ſie
könne es ſich nicht denken, daß das Vergraben in einen ver

hältnismäßig ſo kleinen Wirkungskreis das Endziel eines
intelligenten, nach Höherem ſtrebenden Mannes ſein könne.
Wußte es Lilian oder ahnte ſie es nicht, wie ihn dieſe Worte
getroffen hatten, die er nicht mehr aus ſeinem Kopfe brachte
und an die er immer denken mußte.

Als er vom Schwarzbacher Vorſteher damals die Nachricht
bekommen hatte, die Gemeindearztſtelle ſei ihm verliehen
worden, war er wunſchlos glücklich und zufrieden geweſen, da
hatte er gemeint, das Ziel ſeines Arbeitens und ſeines Stu-
diums erreicht zu haben. Nun hatten ihm ſchöne Lippen ein
neues, viel ferneres Ziel gezeigt. Er mußte lächeln, wenn er ſich
Lilian Dernbach als Gemeindearztsfrau von Schwarzbach
vorſtellte. Es gab ſolche Anmöglichkeiten im Leben, die nie zu
ändern waren.

Arnold Winter war zu Hauſe. Erſtaunt ſah er, daß im Haus
gange noch Licht brannte. Raſch verſorgte er ſein Rad und
ſtieg dann die Treppe zum erſten Stocke hinauf. Dort ſaß die
Haushälterin auf einem Stuhle und machte ein VNickerchen.
Jetzt ſchreckte ſie auf.

„Herr Ooktor, ſind Sie es! Fch glaube, ich bin ein bißchen
eingeſchlafen. Ich habe auf Sie gewartet, denn es war noch
einmal ein Bote von Aukirchen da, Sie möchten doch ſicher
ſern zur Frau Niederegger kommen, ſie habe es ſehr

e

„Voch einmal, ſagen Sie?“
„Ja, das erſtemal war er ſchon um neun Ahr da. Fch habe

dann nach Friedrichsfeld zu Doktor Dernbach telephoniert.
Es war eine Dame am Apparate und ſagte, ſie werde es Ihnen
gleich mitteilen.“

„Gut, Berta! Fch konnte nicht früher abkommen und fahre
ſofort. Gehen Sie ſchlafen, gute Nacht

Arnold Winter war ſchon wieder im Garten und ſchob gleich
darauf ſein Rad auf die Straße hinaus. Nun ſang der Motor
ein anderes Lied. Er ſtürmte auf der Landſtraße dem Aukir-
chener Walde zu. Auf der Fahrt grübelte Arnold Winter nur
dem einen nach: Warum hatte ihm Lilian nichts geſagt und
ihm die telephoniſche Mitteilung verſchwiegen

Dann war die ſcharfe Fahrt zu Ende. Der junge Arzt hielt
vor dem Viedereggerhauſe, deſſen Erdgeſchoß hell erleuchtet
war. Und als das Lärmen des Motors verſtümmte, hörte
Arnold Winter etwas anderes. Aus den weitgeöffneten
Fenſtern des Hauſes drang das eintönige Murmeln vieler
Stimmen heraus.

Arnold Winter ſtand einige Minuten, ohne ſich zu rühren.
Dort drinnen beteten ſie, jetzt wußte er, was geſchehen war.
Der Tod hatte Einkehr gehalten, er war zu ſpät gekommen.

Langſam ſtieg Arnold Winter über die wenigen Stufen zur
Haustüre empor, die offen war. Im Flure brannte Licht, es
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ſann

war aber kein Menſch zu ſehen. Die
Türe in die Stube war auch offen.
Dort am Fenſter in ſich zuſammenge-
ſunken ſaß der alte Niederegger und
weinte. Aus dem nebenan liegenden
Schlafzimmer kam das Beten.

Nun ſah der alte Mann den Arzt
und erhob ſich gleich. Er wiſchte mit
der Hand über die Augen und trat
Arnold Winter entgegen.

„VBater VNiederegger, ich ſehe, ich
komme zu ſpät. Mein aufrichtiges
Beileid. Leider konnte ich nicht
früher kommen. Unſere Haushälterin
hat wohl nach Friedrichsfeld telepho
niert, als euer erſter Bote kam, irr
tümlicherweiſe aber wurde mir die
Weldung nicht ausgerichtet. Erſt als
ich gegen zwölf Uhr heimkam, erfuhr
ich, daß ihr ſchon zweimal nach mir
geſchickt hättet. Da bin ich nun gleich
hergefahren.“

„FIch danke Jhnen, Herr Ooktor.
Es iſt ganz überraſchend gekommen.
Die letzten Stunden waren freilich
furchtbar, und ich wäre froh geweſen,
wenn Sie da geweſen wären, um
meinem armen Weibe das Sterben zu erleichtern. Nun hat ſie
der Herr um halb zwölf Ahr zu ſich heimgeholt und von allen
Schmerzen erlöſt.“

Aus dem Nebenzimmer trat die hohe Geſtalt Marias. Sie
ſah blaß und abgeſpannt aus, und ihre Augen waren vom
Weinen gerötet. Als ſie Arnold Winter ſah, kam etwas Starres
in ihre Augen, ein fremder Schein, den Arnold Winter ſofort
bemerkte.

Haſtig ſprach er: „Maria, ich habe es Vater Niederegger
ſchon erklärt. Jhr müßt verzeihen, ich habe erſt bei meiner
Heimkehr erfahren, daß ihr mich zweimal rufen ließt, doch die
Schweſter meines Freundes, bei dem ich war, muß Berta ganz
falſch verſtanden haben.

Das neue

Der 9 Jahre alte Thüringer Skiſpringer Kraftmut Deubner
der ſchöne, geſtandene Sprünge bis zu 40 m über die große Hagenſchanze bei

Brotterode erzielte. [Atlantic]

ſtädtiſche Obdachloſenheim in Berlin-Veukölln
[Photothek]

„Ach, Arnold, die Baſe hat ſo ſehr nach dir verlangt, ich habe
dich mit Schmerzen erwartet.

Klang das wie ein heimlicher Vorwurf?
Da ſprach Arnold Winter noch einmal: „Wie geſagt, es tut

mir ſehr leid, und als ich es erfuhr, bin ich ſofort hergefahren.
Vater Niederegger, darf ich die Tote ſehen, ich könnte dann
gerade auch die Totenbeſchau vornehmen, da ich morgen vor
ausſichtlich nicht nach Aukirchen kommen werde.“

„Bitte komm!“ ſprach Maria und führte den Jugend-
geſpielen in das Schlafzimmer, wo immer noch die Nach
barinnen und Dienſtboten beteten.

Doktor Winter trat an die Tote heran, hob das Lid eines
Auges und verließ ſofort wieder das Zimmer. In der Stube
füllte er den Totenbeſchauzettel aus, den er immer bei ſich trug,
und gab ihn Maria. Indem er nach ſeiner Mütze griff, reichte er
dem alten Manne die Hand.

„Bater Niederegger, nehmt es nicht zu ſchwer. Es iſt gewiß
hart, wenn man nach ſo vielen Jahren voneinander gehen
muß, aber wer ein ſolches Alter erreicht, mit dem hat es der
Herrgott gut gemeint. Gute Nacht, Waria, kommſt du bald
wieder heim?“

„Eine Weile werde ich ſchon noch da bleiben, bis der Vetter
eine tüchtige Kraft hat, die ihm den Haushalt führt.

Waria und der alte Niederegger hatten den Arzt bis zur
Haustüre begleitet.

Arnold Winter eilte die Treppe hinab und ſchwang ſich aufs
Rad. Der Motor begann zu ſurren, Arnold Winter winkte noch
einen Gruß, dann ſtob die Maſchine davon.

Mit ſtarren Augen ſah Maria, während ſich der Better ſchon
wieder ins Haus begeben hatte, noch lange dem Davonfahren
den nach. Längſt ſah ſie ihn nicht mehr, hörte nur noch das
Lärmen ſeines Motors. Und plötzlich begann ihr Herz wie
raſend zu ſchlagen. Der Tod der Baſe, den ſie ſchon ſeit
längerer Zeit als etwas Anabänderliches vor ſich ſah, hatte ſie
nicht ſonderlich erregt. Eine alte Frau hatte den ihr zugewie
ſenen Weg vollendet. Aber jetzt zitterte ſie am ganzen Leibe,
daß ſie ſich am eiſernen Geländer der Treppe anhalten mußte.

Bange Ahnungen erfüllten ihr Herz. Was war mit Arnold
So fremd war er ihr heute vorgekommen. Und warum hatte
ihm jene Dame, die Schweſter ſeines Freundes, bei der er
geweſen war, die Meldung nicht ausgerichtet? Sie fand keine
Antworten auf dieſe Fragen und war dennoch bis ins Innerſte
erſchüttert.

Waria Woosbacher aber wurde dieſer plötzlichen und uner
klärlichen Schwäche bald wieder Meiſter. Ruhig, als ob nichts
geſchehen ſei, trat ſie wieder ins Haus

Arnold Winter aber ſchlief dieſe Nacht kaum. Marias und
ihres Betters Worte, ſo wenig ſie vielleicht einen Vorwurf
enthielten, hatten ihn doch getroffen. Ohne Schuld zu haben,
fühlte er ſich doch ſchuldbewußt. Er war als Arzt nicht auf
ſeinem Poſten geweſen. Einer Sterbenden hätte er den ſchweren
Todeskampf erleichtern ſollen, und ſie war vhne ſeinen Bei
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Der große Schönheitswettbewerb „Das Kind und der Hund“
Unter Mitwirkung des Deutſchen Tierſchutzvereins fand im Soologiſchen Garten in
Berlin als Wohlkätigkeitsveranſtaltung der Schönheitswettbewerb „Has Kind und
der Hund“ ſtatt, bei dem das ſchönſte Kind und der ſchönſte Hund prämiert wurde.

glſe Bulke mit ihrer berühmten deutſchen Tigerdogge Bryas von Ahland.

ſtand geblieben. Dieſes Leben hätte er freilich nicht retten
können. Aber es hätte ein anderer Fall ſein können, wo ein
junges, blühendes Menſchenleben davon abhing, ob ein ärzt
licher Eingriff rechtzeitig gemacht wurde. Arnold Winker
überlief es heiß und kalt. Er war froh, daß ein heller Schein im
Oſten den neuen Tag verkündete. Raſch erhob er ſich, ging
ins Badezimmer und nahm eine kalte Duſche, dann zog er ſich
an und ging ins Spital hinüber, wo er oft ſchon um ſechs Uhr
morgens erſchien.

Zwei Tage fuhr Arnold Winter nicht nach Friedrichsfeld,
am dritten hielt er es nicht mehr aus.

Als er, nachdem er ſein Rad dem Hausmeiſter übergeben
hatte, an der Wohnungstüre bei Dernbachs läutete, öffnete
ihm Lilian ſelbſt. Sie reichte ihm mit einem ſtrahlenden
Lächeln die Hand.

„Willkommen, lieber Freund. Fch wußte, daß Sie heute
kommen und freute mich ſchon darauf.

„Sie wußten
„Seit fünf Uhr nachmittags habe ich

nichts anderes gedacht, als heute muß
Doktor Winter kommen. Da ſehen Sie
die Wirkung.“

Arnold Winter lachte.
„Gegen ſolchen Zauber ſind wir Män

ner freilich machtlos.“
Lilian führte ihren Gaſt in das kleine,

feine Zimmer, in ihr Reich.
„Wir ſind heute allein,“ ſprach ſie

leichthin, während es in ihren Augen
flammte, „Rudolf hat morgen in L. einen
Prozeß und iſt ſchon mit dem Abend-
ſchnellzuge weggefahren. Iſt es Ihnen
nicht recht

Sie wartete ſeine Antwort nicht ab,
deckte ſelbſt den Tiſch und ſchenkte den
goldbraunen Tee in die feinen Meißner
taſſen. Dann reichte ſie die kalte Platte
und bat Arnold zuzugreifen. Das Mäd-
chen dürfte gar nicht ins Zimmer.

Arnold Winters Blicke umfaßten das
kleine Zimmer, er dachte an die Stuben
zu Hauſe und an die noch viel einfacheren
auf dem Wovsbacherhofe und kam ſich
wie der Prinz im Märchen vor.

daran. Und als der Tiſch wieder abge

rcher Die Verſteigerung im Schloß Glienicke,Herzhaft ließ er ſich die feinen Sachen dem hiſtoriſchen Prinzeniſchloßß bei Potsdam. Eine der intereſſanteſten Verſteigerungen der Nachkriegszeit. Zu
mecken d Lilig i ſammen mit dem letzten Schloßherrn, dem Prinzen Friedrich Leopold, bringt ein Berliner Kuniſtauktionshausſch ck Un o n hatte ihre Freude wertvolle Kunſtſchätze und hiſtoriſches WMobilar unter den Hammer. Das Renaiſſance-Frühſtückszimmer im

um

räumt war und ſie in dem traulichen Winkel ſaßen, fragte er:
„Lilian (er nannte ſie zum erſtenmale ſo), warum haben Sie
mir neulich den Telephonruf nicht mitgeteilt?“

Lilian dachte einen Augenblick nach, offenbar hatte ſie es
ſchon vergeſſen, dann ſprach ſie lächelnd, ohne jede Verlegen
heit: „Ach, vor drei Tagen, ja, ich entſinne mich. Sie waren
erſt gekommen und hätten ſchon wieder weg ſollen und wären
ſicher dann nicht wiedergekommen, da wollte ich noch ein
wenig warten und habe es dann glücklich vergeſſen. War es
ſchlimm?“

„Jch hatte einer Sterbenden die letzten Stunden erleichtern
ſollen und bin dann zu ſpät gekommen. Lilian, das dürfen Sie
nie wieder tun, ſonſt könnte ich nicht mehr kommen. Die Pflich
ten des Arztes gehen allem anderen vor.“

Lilians Hand legte ſich auf ſeinen Arm.
„Doktor, ich verſpreche es, ich werde es nie wieder tun.

Sind Sie ſehr böſe
Da zog er die kaum Widerſtrebende zu ſich heran.
„Böſe, nein, Lilian, böſe bin ich nicht
Es war am zweiten September. Ein herrlicher Morgen war

angebrochen. Die Ahr auf dem Kirchturme von Schwarzbach
ſchlug fünfmal, da traten oben auf der Halde Fritz und Klaudia
Woosbacher aus dem Hauſe. Beide trugen genagelte Berg
ſchuhe und hielten derbe Stöcke mit Eiſenſpitzen in der Hand.
Fritz trug überdies noch einen gefüllten Ruckſack, an deſſen
Riemen auch die beiden Wettermäntel befeſtigt waren.

Während Fritz zur Hundshütte ging und den freudig
bellenden, ſchwarzbraunen Wolfshund loskettete, war auch
Hans, der Oberknecht, aus dem Stalle getreten.

„Hans, wir nehmen den Lux mit, er ſoll ſich wieder einmal
tüchtig auslaufen, er wird ſonſt zu dick. Jhr müßt halt ſelbſt
in der Vacht ein bißchen Acht geben. Nachmittag fährſt du nach
Aukirchen und holſt Maria ab. Sage ihr, daß Klaudia und ich,
das gute Wetter benutzend, eine Alpfahrt gemacht hätten. Bis
morgen mittag ſind wir wieder da. Gott befohlen

„Geht ohne Sorg', Herr, ich werde Ordnung halten.“
Dann ſchritten Fritz und Klaudiag, von Lux umſprungen,

bergwärts.
In vierzehn Tagen war Alpabtrieb. Fritz Moosbacher wollte

alſo vorher noch die beiden Alpen beſuchen, auf denen er ſein
Vieh hatte. Klaudia hatte den Wunſch geäußert, mitgehen zu
dürfen, und Fritz willfahrte ihr gerne. Zunächſt wollten ſie
nach Jbertswald, das war eine Galtalpe, wo das Jungvieh
überſommerte, und dann nach der Mittagsraſt nach Fögers-
bach, welche Alm zum Woosbacherhofe gehörte. Dort ſollte
auch die Vachtſtation ſein.

Langſam ſtiegen ſie auf dem ſteilen Wege empor. Als die
erſte Steigung überwunden war, ſprach die junge Frau zu
ihrem Mann: „Weißt du, Fritz, was die Chriſtl geſtern aus
dem Dorfe für eine Veuigkeit brachte?“ (Fortf. folgt)

Schloß Glienicke. [Keyſtone]
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2

3 Dr. Otto C. Ki e p wurde zum Generalkonſul in New Vork ernannt. [Keyſt.]

5

6

den Europameiſterſchaften in Oberhof (Thüringen). [Sennecke]

liner Vorort eine Drahtſeilbahn. Dieſe beſteht aus einem Sitzgeſtell das auf

Johann Gröttumsbraaten (Vorwegen), der Sieger im Langlauf bei

Hie DOrahtſeilbahn des Telephonarbeiters. Beim Legen von
beſonders ſtarken Telephonkabeln benutzen die Telephonarbeiter in einem Ber

Rollen an einem ſtarken Kabel hängt. Von dieſer primitiven Drahtſeilbahn
führt der Arbeiter ſitzend ſeine Arbeit aus. Ein zweiter Arbeiter zieht von
unten mit einem Seil die fahrbare Sitzgelegenheit nach der Stelle hin, wo
die Arbeiten ausgeführt werden ſollen. [Photothek]

Geh. Konſiſtorialrat Prof. Dr. Reinhold Seebergin Berlinwurde zum Mitglied des Landesgeſundheitsrates ernannt. [Photothek]

Hoher Beſuch im Sportforum Gruünewald. Prinz Katamatſu,
der Bruder des Kaiſers von Japan beſichtigte das Sportforum im Grunewald.

Der Prinz während der Vorführungen der Hochſchule für Leibesübungen.
Links neben ihm Generalſekretär Diem, rechts Staatsſekretär Lewald vom
Reichsausſchuß für Leibesübungen. [Sennecke]

Unentgeltlicher Hilfsdienſt des Sſterreichiſchen STierſchutz-
vereins. Der Oſterreichiſche Tierſchutzverein leiſtet mittelſt eines Fordtraktors
auf anſteigenden, infolge des letzten Schneefalls vereiſten Wiener Straßen den
ſchwerbeladenen Pferdefuhrwerken unentgeltlichen Hilfsdienſt. [O. Pr. Ph.-8.]

dekdein er



Das Hochzei legeschen W
A Onkel Ewald ſein Stammlokal betrat, machte er ein

recht ſorgenvolles Geſicht. Von der Stammtiſchrunde
war bis jetzt nur der alte Kapitän da.

Auch das trug nicht dazu bei, Onkel Ewalds Falten zu ver
ſcheuchen; er war ja ein ganz netter Kerl, dieſer Kapitän,
immer voller Witz und Laune, wußte hundert drollige Anek
doten und war überhaupt ein brillanter Unterhalter, aber
er war eben doch ein recht windiger Geſelle, der die ſaloppen
Seemannsallüren nicht ablegen wollte.

Sorgenvoll trank Onkel Ewald ſeinen Schoppen und paffte
dicke Rauchwolken um ſich.
Greiling, der Kapitän, ſah ihn ſchmunzelnd an. Feder Blick
war eine Frage, aber ausgeſprochen wurde ſie nicht.

Endlich ſagte Onkel Ewald, und zwar recht bärbeißig: „Ja,
Sie haben gut lachen.“

„Gott ſei Hank!“ nickte der dicke Weißkopf und grunzte.
Faſt wütend goß Onkelchen ſein Vier runter und ſagte kurz:

„Haben Sie ſchon mal ein Hochzeitsgeſchenk gekauft
Das alſo war es Her Käpitän nickte ſchmunzelnd: „Unge

fähr kann ich mir jetzt alles denken. Ganz leicht iſt das auch
nicht, wenn man eben ein praktiſch denkender Menſch iſt.“

Das richtige Wort! e griff Onkel Ewald mit beiden
Händen zu. „Sehen Sie ſich doch mal ſo'n Ausſtellungstiſch
von Hochzeitsgeſchenken an! Alles vier, fünfmal und öfter
vertreten Ein halbes Dutzend ſilberne Nußknacker! Fünf
Sbſtſchalen Sechs Zuckerdoſen! Teekannen ſo viel, daß man
damit handeln kann! Tafelaufſätze, von denen alles runter
rutſcht! Patent-Schuhauszieher, in denen man ſich die Füße
brechen kann! Und ſo weiter! Meiſt Gegenſtände, die man
achtlos in die Ecke ſtellt

Der Weißkopf grinſte behaglich: Natürlich, wenn zwei
Leute aus gutem Hauſe heiraten, iſt ja alles da, was in dem
neuen Haushalt gebraucht wird.

„Va, alſo Weshalb dann ſein ſchweres Geld für ſolchen
Plunder hinauswerfen, nur weil der gute Ton von mir ein
Geſchenk fordert

Ganz kribbelig wurde Onkel Ewald.
Ha holte der alte Seebär tief Atem, lachte übers ganze Ge

ſicht, aus dem wahre Witzfunken ten und begann:
„Eigentlich ſollte ich es Jhnen ja nicht ſagen, denn ſo einen
Trick behält man am beſten für ſich allein. Aber na, ich will mal
nicht ſo ſein. Alſo paſſen Sie mal a Er tat einen tiefen
Trunk und ſprach dann, bedeutſam lächelnd, ruhig weiter.

„Kürzlich hatte ein Veffe von mir Hochzeit. Ich war alſo
ganz in Ihrer Lage. Was tun? Fch
ſann und grübelte nach über ein prak
tiſches Geſchenk. Vergeblich. Alles,
alles ſchon vertreten. Da, als ich an
dem bewußten Tiſch vor den end
loſen Geſchenken ſtehe natürlich
auch alles vier und fünffach und
öfter da kam mir blitzartig eine
Jdee. Ich ſah zwiſchen all den Ge
ſchenken die Viſitenkarten der Geber.
Eine lag oben, eine unten, die andere
war abgerutſcht. Zu welchen Ge
ſchenken die Karten gehörten, war
eigentlich gar nicht mehr feſtzuſtellen.
Das war ja aber auch gar nicht mehr
nötig, das junge Paar hatte die Ge
ſchenke geſehen, hatte ſie abgeſtellt,
und damit war die Sache ja nun
erledigt. Kein Menſch kümmerte ſich
jetzt mehr darum. Da ſagte ich mir:
Weshalb jetzt noch dein Geld hinaus
werfen Und ich zog meine Viſiten
karte und legte ſie fein ſäuberlich zu
den anderen, irgendwohin, ganz
gleich.“

Schmunzelnd ſah er den lieben

ſtrahlte aus allen Poren, griff ſich an die Stirn, rieb ſich die
Schläfen und fuhr ſich durch die paar Haare. Und endlich rief
er laut lachend: „Oonnerwetter!“

Sie grinſten ſich an, hoben die Gläſer und tranken aus.
„Aber dann?“ Lauernd ſah Onkelchen den Seebären an.

„Wie ging es aus
„Wie es zu erwarten war! Man hat meine Karte gefunden

und hat ſich gar nicht erſt gefragt, zu welchem Geſchenk ſie
gehörte es waren ja ſo viele und man hat ſich für das
entzückende Geſchenk herzlichſt bedankt.“

Onkel Ewald war überzeugt.
Die Idee war geradezu grandios.
Einfachſte Löſung der ſo ſchwierigen Frage, und man

ſparte ſein Geld!
In ganz erregtem Zuſtand begab er ſich anderen Tags in

das Haus der Hochzeiter.
Herzlich begrüßte ihn der Vetter. Auch Tante Julie war
da, die Litfaßſäule der Familie, die alle Veuigkeiten ſchnell
kurſieren ließ. Er machte einen Bogen um ſie.

Und nun ſtand er vor den Tiſchen, die alle über und über
beſtellt waren mit den Gaben.

Er ſchüttelte den Kopf. Alles drei-, vierfach und öfter, und
ſo vieles, was man doch wirklich nicht haben mußte. Das
einzig Praktiſche war ein Staubſauger.

Und überall die Viſitenkarten dabei. Und wirklich, oft ließ
ſich beim beſten Willen nicht feſtſtellen, zu welcher Gabe die
Karte gehörte.

Ganz erregt wurde er, faſt zitterte ſeine Hand. Schnell blickte
er um ſich; es war niemand da.

Und plötzlich, ſchnell entſchloſſen, hatte er ſeine Viſitenkarte
in der Hand und ſchon lag ſie da irgendwo.

Er lächelte jetzt verſchmitzt; ein hübſches Sümmchen hatte
er geſpart.

Aber die Karte war doch wohl zu leicht hingeworfen. Sie
kam ins Rutſchen und fiel auf den Staubſauger.

Donnerwetter! Das nobelſte Geſchenk jetzt von ihm.
Plötzlich ſtand Tante Julie neben ihm.
Er wurde zur Salzſäule.
Und das Tantchen lächelte lieblich.
Er wandte ſich nach ihr um und lächelte liebenswürdig.
„Oh, haſt dich aber nobel gemacht, lieber Ewald. Einen

Staubſauger! Das laß ich mir gefallen
Und er ſtand da und lächelte überlegen.
Aber im ſelben Augenblick kam das Dienſtmädchen herein,

und hinter ihr ein Bote.
Erſtaunt ſahen Onkel und Tante auf.
Da ſprach das Mädchen: „Der Bote

hat geſtern den Staubſauger bei uns
aus Verſehen abgegeben, er kommt
in die dritte Etage.

„Die Poſaune des jüngſten Ge
richts!“ dachte Onkel Ewald und hielt
ſich am Stuhl.

Doch Tante Julie ſah nur erſtaunt,
ſtumm fragend, zum Onkel.

Der aber begriff ſofort.
Und kalt lächelnd ſagte er: „Ne, ne,

es ſtimmt ſchon. Den Staubſauger habe
ich gekauft. Laſſen Sie ihn nur hier; er
gehört hierher und bleibt auch hier.“

Der Bote wollte etwas erwidern.
Aber Onkel Ewald jetzt ganz und

gar Herr der Situation ſchob ihn ab.
„Kommen Sie nur, ich fahre mit

Ihnen ins Geſchäft und bringe die
Sache gleich in Ordnung.“

Heraus war er. And verblüfft ſah
Tante Zulie ihm nach.

Er aber fuhr mit dem Auto ins Ge
ſchäft und bezahlte den Staubſauger.Paul Bliß

feiert am 3. März ſeinen 70. Geburtstag. Er iſt einer der älteſten
Mitarbeiter unſeres Blattes.

Onkel Ewald an.
Der aber, ganz hochrot und erregt, Seitdem ging er nicht mehr an

ſeinen Stammtiſch.
I
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Der im Bau befindliche Panzerkreuzer „A“,
welcher eine umwälzende Neuerung auf dem Gebiete der Kriegsſchiffbautechnik

darſtellt. [ABE]

Schneeglöckchen
Von allem, was uns vom Frühling beſchert wird, genießt

das Schneeglöckchen eine ganz beſondere Liebe beim Volke.
Dieſe Ausnahmeſtellung, die das Schneeglöckchen von alters
her genießt, mag den Verſuch rechtfertigen, Alteres und Neue
res aus dem Leben dieſer Pflanze zuſammenzuſtellen.

Vorerſt ſei erwähnt, daß das Schneeglöckchen bis heute
von des Gärtners Kunſt noch unberührt geblieben einen
nahen Verwandten hat, der als Topfpflanze gern zum Ver
kauf angeboten wird: der Märzbecher.
Der Name Schneeglöckchen iſt
zu einem Begriff geworden, der
ſich mit der Botanik nicht ganz
im Einklang befindet. Gewöhn
lich denkt man nicht daran, daß
ſich in dieſem Begriff zwei ver
ſchiedene Pflanzengattungen
vereinigen, die freilich zu der
ſelben Familie der Amaryl-
lideen gehören. Allerdings
unterſcheidet man wohl auch
zwiſchen gemeinem Schneen
glöckchen und großem Schnee
glöckchen, von denen jenes der
botaniſchen Art Galanthus ni-
valis, dieſes der Art Leucojum
vernum (erſteres Wort kommt
aus dem Griechiſchen leukon
ion, d. h. weißes Veilchen) ent
ſpricht. Außerdem gibt es, wie
bei häufigen Lebeweſen, mei
ſtens noch mancherlei andere
Volksnamen. Das Galanthus

Vatürlich hat ſich mit der Zeit auch die Gärtnerei mit der
Pflege und Vervielfältigung der Schneeglöckchen beſchäftigt
und für die künſtliche Anzucht auch einige Verwandte der
heimiſchen Arten aus ferneren Ländern herbeigeholt. Nament-
lich hat ein Vetter des Galanthus aus dem Kaukaſus ſeinen
Einzug auch bei uns gehalten, und wegen der beſonders
großen Blüten wird noch eine dritte Art aus JInneraſien ge
züchtet. Das Leucojum hat ferner eine Geſchwiſterart, die ſich
erſt im Sommer entwickelt. Zu dieſer natürlichen Zerſplitte-
rung der beiden Gattungen kommt dann eine Fülle von Spiel
arten, die erſt durch die Blumenzucht erzeugt worden ſind.

Die Verbreitung der Schneeglöckchen iſt durch ihre Genüg
ſamkeit in der Wahl des Bodens ſehr begünſtigt worden, ob
gleich ein etwas friſcher Boden entſchieden von ihnen bevor
zugt wird. Die ausländiſchen Arten des Galanthus ſind übrigens
etwas empfindlicher als die heimiſche Art. Die Blüten von
Galanthus und Leucojum und auch das Außere der ganzen
Pflanzen weiſen eine große Ahnlichkeit auf, ſo daß ein unge
übtes Auge ſie kaum unterſcheiden oder doch keinesfalls darauf
verfallen würde, in ihnen zwei verſchiedene Gattungen zu
ſehen. Die genauere Betrachtung aber zeigt ſchon, daß bei der
Blüte des Galanthus drei längere und drei kürzere Blätter vor
handen ſind, während beim Leucojum alle ſechs ungefähr die

Deutſchland gewinnt die Bierer-
bobWeltmeiſterſchaft in St. Moritz
Der ſiegreiche Bob Deutſchland I mit
ſeinem Führer Hauptmann Zahn in der

Kurve. [Sennecke]

gleiche Länge haben. Vor allem
aber iſt ein durchgreifender
anatomiſcher Unterſchied vor
handen, der dem Botaniker
wichtig iſt, obgleich er ſich nur
der feineren Beobachtung er
ſchließt. Er bezieht ſich auf die
Staubgefäße, die ſich beim Ga-
lanthus in zwei endſtändigen
Poren öffnen, beim Leucojum
in zwei Längsſpalten. Bei einer
für die wiſſenſchafliche Betrach
tung ſo weſentlichen Abwei
chung iſt es eigentlich nur
merkwürdig, daß die beiden
Pflanzen einander ſonſt ſo ähn
lich ſind. Sie gleichen ſich ſogar

wird auch Schneetröpfchen oder
nackte Fungfrau genannt, wäh-
rend das Leucojum ähnliche
zarte Bezeichnungen wie
Schneelilie, WMärzglöckchen,
Sommertürchen auf ſich gezo
gen hat. Hornungblume heißt
das Schneeglöckchen (Leucojum
vernum) in der Weſergegend,

chen, violier de fevrier
S

der ſchmalen Blätter, die wie
zu einer Röhre zuſammenge-
dreht ſind, aus deren oberer
ffnung die Blüte hervor
kommt. Ein Bruder des Leuco-
jum, der in Südfrankreich zu
Hauſe iſt, zeichnet ſich durch
den Beſitz mehrerer Blüten an
einem Stiel aus, die eine Zahl
von zwei bis ſechs erreichen.

Februarveilchen nennt es der
Franzoſe. Bei unſerem Schnee
glöckchen währt die Wachstums
periode von Februar bis Juni.

violier d'hiver Winterveil-

Ehrenmal für das d

im Kriege gewidmet ſein ſoll. Der

Der Bildhauer Prof. Limburg hat das Modell eines Ehrenmals in Form nes
Brunnens fertiggeſtellt, das dem deutſchen Pferd und ſeinen großartigen Leiſtun

Auch wird die ganze Pflanze
höher, ſo auch die einzelnen
Blätter und der Blütenſtiel.

Entwurf zu dem Ehrenmal. Revſoneſ A. E.

eutſche Kriegspferd

in der Ausbildung und Geſtalt
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Bnuswirtſchutliches u Gemeinnitsiges
Rindſchnitten mit Sauerkrautſalat. (Für 4 Perſonen)

Zutaten: 4 Rindſchnitten, 5 Löffel Ol, Salz, Pfeffer, 3 Zwiebeln,
80 g Butter, etwas gerie-
bener Meerrettich, 500
Sauerkraut, etwas Zitro
nenſaft, 10 Tropfen Mag
gis Würze, wenig Zucker
und Pfeffer. Zubereitung:
Von gut abgehangenem
Rindfleiſch werden die et
was fingerdicken Scheiben
geſchnitten, die man am
Rande mehrmals ein
ſchneidet, damit ſie ſich beim
Braten nicht krümmen. Die
Rindſchnitten klopft man,
beſtreicht ſie mit der Hälfte
des Ols auf beiden Seiten,
läßt ſie damit gut durch
ziehen und brät ſie dann
raſch in ſtark erhitzter
Pfanne vhne Fett an, gibt
dann erſt die Butter und
die Zwiebelſcheiben in die
Pfanne und ſalzt und pfef
fert ſie. Man brät die
Rindſchnitten fertig, über
gießt ſie mit der mit et
was kochendem Waſſer ver
kochten Bratbutter, be
ſtreut ſie mit geriebenem
Meerrettich und gibt ſie
mit Salzkartoffeln und
Sauerkrautſalat zu Tiſch. Zu dieſem überbrüht man kurz das rohe
Sauerkraut, wiegt es, rührt es mit Salatöl, Zitronenſaft, 10 Tropfen
Maggis Würze, etwas Zucker und Pfeffer, auch wohl noch mit ein

Kreuzworträtſel „Kreuzritterſchild“
7

Die Worte bedeuten:

Schneeglöckchen
[GS. Häckel]

Zwei Neger rühmen ſich, der eine ſeines
ſcharfen Auges, der andere ſeines feinen Gehörs.
„Kannſt du, ſo wie ich, die Fliege dort oben auf
dem Kirchturm ſehen?“ fragte Sam. „Vein,
aber ich höre das Krachen der Dachſchindeln, auf
denen die Fliege herumläuft.“

Schwer zu befriedigen
Richter (zum Sträfling): „Sie haben einen

Fluchtverſuch gemacht. Das jſt ſtrafbar.“ „VNa,
hören Sie mal, Herr Richter ghnen kann man's
auch nicht recht machen. Brech“ ich ein iſt's nicht
recht und brech' ich aus iſt's wieder nicht

wenig zerriebener Zwiebel durch und läßt den Sauerkrautſalat erſt
Stunde durchziehen, bevor man ihn zu Tiſch reicht.

Die Heranzucht von
Gemüſeſetzlingen

aller Art
erfolgt am zweckmäßigſten
in Käſten, in denen ſchon
mehrere Male Pflanzen
abgeerntet wurden. Die
Miſtlage hat ſich geſetzt,
ihre Wärmeausſtrahlung
iſt geringer und die darauf
liegende Kulturſchicht feſter
geworden. In ſolcher Erde
entwickeln ſich die Pflänz
linge kurz, ſtabil und ge
drungen und ſind für ge
legentliche ungünſtige
äußere Einflüſſe wenig
empfänglich.

Eine gute Bronze-
tinktur

ſtellt man ſich her, indem
man Eigelb zur Hälfte bis
zu zwei Dritteln mit Eſſig
verdünnt und die Bronze
dick einrührt. Will man
noch haltbarere Bronze, ſo
ſind Kopallack und franzö
ſiſches Terpentin je zur
Hälfte zu miſchen.

Wellenſittichen
reicht man das Körnerfutter am beſten in den Samenträgern der
Pflanze, weil ſie gern das Futter ſelbſt ausklauben.

Buchſtabenkreuz

Hie drei ſich entſprechenden Senkrechten und
Waagerechten bezeichnen je: 1. eine deutſche See
ſtadt, 2. ein Metall, 3. einen Beamten.

Schachlöſerliſte
Ernſt Ziegler zu Nr. 169, 170 und 171. Johann
Greiſing zu Nr. 170 und 171. Eugen Sigler zu
Nr. 170, 171, 172 und 173. W. Kloſe zu Nr. 170,
171 und 172. Erwin Schweitzer, Friedrich Metz,
Pfarrer Klein und Emil Friedrich zu 171. Rudolf
Lang zu Nr. 171, 172 und 173. Hilde Gramlich
und Walter Schulze zu Nr. 171 u. 172. S. Hör
mann, Wilh. Müller und Hugo Bauer zu Ar. 172.
Major Nörr, Ludwig Krafft, Georg Faas und
E. Didoni zu Nr. 172 und 173. Theo Heynen,
Frieda Wiesmeyer und Hugo Stillhammer zu
Nr. 172, 175 und 174. Richard Siimmermann,
Oskar Kirchberg, Karl Pfiſterer und Rich. Jelbeck
zu Nr. 173. Joſ. Winkler, Otto Epple, A. Schramm,
Friedrich Emrich und. Emil Ellinger zu Ar. 175
und 174. E. HKnöller, Hans Herter, Otto Ellinger

und Walter Sacher zu Nr. 174.

Waagerecht: 3. Bibliſcher Frauenname, 5. Schiffsgerät,
7. Vorfahr, 8. Zeitmeſſer, 10. Univerſum, 11. Seutſcher
Bildhauer, 12. Religion, 13. Jtalieniſcher Name für „König“,
14. Norwegiſcher Schriftſteller, 15. Fürwort, 16. Frauen
name, 18. Indianerſtamm, 20. Flächenmaß, 21. Spaniſcher
Artikel, 22. Tieriſches Produkt, 25. Zuſtimmung, 25. Neben
fluß der Honau, 27. Fluß in Jrland, 28. Märchenweſen,
29. Bezeichnung für „ſchmal“, 30. Nachtvogel, 31. Selten,
33. Einfahrt, 55. Weiblicher Koſename, 56. Anruf, 37. Herbſt
blume, 59. Zahlwort.

Senkrecht: 1. Stadt in Perſien, 2. Tropenkrankheit,
35. Käſeſtoff, 4. Fanggerät, 5. Ehemalige deutſche Münze 5s glee Stadt 8. Stadt im Regierungesbezire Hildes Va ter on veee hes V nen V
heim, 9. Rechenmeiſter, 17. Staat der A. S. A., 19. Ungariſcher 3 j
Sochruf, 22. Löbliche Ergenſchaft, 24. Rieſe der nordiſchen ninchenſtall zuſammenzimmert): „Haſt du den Verantworklicher Schriftleiter: Ernſt Pfeiffer
Wythologie, 26. Krankheit, 27. Schlachtort der friderizia- Stall fertig?“ „Vicht ganz.“ „Was fehlt Offſetrotationsdruc und Verlag:
niſchen Zeit, 32. Stadt in Südtirol, 34. Nordiſche Münze r38 nern Bezeichnung t e denn noch „Eine Hypothek darauf. Greiner& Pfeiffer in Stuttgart.

Auflöſungen:
Berwandlungsrätſel:

Leda, Marat, Lotſe, Abel, Liſt, Wette, Bader,
Sedan, Pore, Amalie, Rega, Mitte, Peter, Lira.

„Das Biedermeier“.

Kreuzworträtſel
Waagerecht: 1. Aar, 4. RVe, 6. Grab, 8. Daus,
10. Mara, 12. Auch, 13. Ebereſche, 15. Ei, 16. et.
Senkrecht: I. A.G. 2. Arme, 3. Raabe, 4. Ruhe,
5. Es, 7. Brei, 8. Huce, 9. Acht, 11. Ar, 12. As,

14. Er.
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